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Hieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
vro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Ml., bei 


und Anzeiger für 


werktäglich und koſtet in Elbing 
allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Inſertions⸗Anftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Nr. 265. 


Unter den organiſirten Handwerkern iſt zur Zeit 
ein Streit ausgebrochen, der zwar gegenüber anderen, 
vielleicht weſentlicheren Dingen in der Tagespolittk 
nicht allgemein beachtet wird, der aber um jo er⸗ 
bitterter in dem engeren Kreiſe der Fachzeitungen der 
Handwerker tobt und der ſchließlich wohl, da die dabei 
zu Tage geförderten perſönlichen Gehäſſigkeiten kaum 
noch geſteigert werden können, nach den Worten des 
Ruodi im „Tell“: „Es raſt der See und will ſein 
Opfer haben“, eine vorläufige Löſung finden wird. 
Die ſtreitenden Brüder ſind der „Centralausſchuß der 
vereinigten Innungsverbände Deutſchlands“ in Berlin 
und der „Allgemeine deutſche Handwerkerbund“ mit 
dm Verwalfungsſitz in München; auf der einen Seite 
ſtehen die Herren Fiſcher, Faſter und Dr. Schulz ꝛe., 
auf der andern die Herren Biehl, Nagler und 
Möller ꝛc, und zwar handelt es ſich bei dem ganzen 
Streit, den der „Allgem. Handwerkerbund“ aus Anlaß 
der Jull⸗Conferenz im Reichsamte des Innern ans 
geſponnen hat, bei der Faſter und Dr. Schulz die 
Forderungen nach Zunftzwang und Befähigungsnach⸗ 
weis nicht ſchneidig genug vertreten haben ſollen, im 
Grunde eine ziemlich alte Rivalttät, bei der auch die 
Gegenſätze von Nord und Süd, von National und 
Uliramogtan im deutſchen Handwerk ihre Rechnung 
finden, Nachdem das Organ des Handwerkerbundes, 
die Münchner „Allgemeine Handwerkerzeitung“, in 
fünf Artlkeln mit der Ueberſchrift „Das Handwerk iſt 
berrathen und verkauft“, gegen Faſter und Dr. Schulz 
gewettert und am Schluß ausgerufen hat: „Fort mit 
Foster und Dr. Schulz, dieſen Nebelmachern“ wollen 
lit am 14. d. Mts. die Vertreter des Berliner 
Centralausſchuſſes den Münchnern und der Herren 
dom Handwerkerbunde in einer großen Verſammlung 
in Berlin Antwort und Rede ſtehen, und es iſt eben 
nicht unwahrſcheinlich, daß dort die Geiſter mit einiger 
Vehemenz aufeinanderplatzen werden. 

Wir jogten, daß die Rivalttät und der Gegenſatz 
zwiſchen beiden Corporatſonen nicht Urſache oder 
ns der jüngſten Neibereien ift, ſondern daß er 
eye Wſeusgrunde aus älterer Zeit ſſammt. Wer Die 
chichte der deutſchen Handwerkerbewegung kennt, iſt 
rüber keinen Augenblick im Unklaren. Auf dem 
ersten großen Handwerkertage in Magdeburg (1882) 
war ein „Allgemeiner Deutſcher Handwerkerbund“ mit 
einem Gentralcomitee aus fünf Mitgliedern und mit 
dem Sitze in Berlin begründet worden; da die ſüd⸗ 


deulſchen Partſculariſten, die Ultramontanen und die! 
rabicalen Zunftgewerbepolltiker aber befürchteten, daß 


man in Berlin der nationalen Politik im Allgemeinen 
und einer gemäßigten Gewerbepolltik im Bejonderen 
leicht Zugeſtäudniſſe machen könnte, io wurde zunächſt 
der Sitz der Leitung des Bundes nach Köln, ſpäter 
nach München verlegt und damit dem radticaleren 
Elemente in der Haändwerkerbewegung die Bundes⸗ 
leitung in die Hand geſpielt. Daraufhin that ſich 
dann 1884 in Berlin der „Centralausſchuß der ver⸗ 
einigten Innungsverbände“ auf, der ſich denn auch 
bis jetzt eine vom Handwerkerbunde unabhängige 
Stellung zu wahren gewußt hat. 


Anfangs vertraten die Berliner mehr die gemäßigte 
Richtung, ſie wollten das Innungsleben auf der Grund⸗ 
lage dee neueren Gewerbegeſetzgebung ausbauen, durch 
Reformen den Handwerkern poſitive Vortheile ver⸗ 
chaffen und einen modus vivendi mit der Regierung 
oufrecht erhalten, während der Handwerkerbund un⸗ 
ausgeſetzt eine ſtarre und unverſöhnliche Oppofition 
zur Schau trug, die Gewerbenovellen von 1881 und 
1887 als unzureichend verwarf und mit Hilfe der 

chlagworte vom Befählgungsnachweis und von der 
Zwangsinnung in reactionär⸗clericaler Politik machte. 
le es aber mit derartigen Bewegungen meiſtens geht, 
5 trug allmählig die ſchärſere Tonart den Sieg davon, 
e Berliner mußten ſich gewöhnen, das Pathos ihrer 
orberungen und Reden auf die gleiche Höhe der 
fe Nea nen der Münchener hinaufzuſchrauben, damit 
wurde lden Woeltsthümlichkelt einbüßten. Trotzdem 
2 gertwährend allerlet am Zeuge geflickt. 
und obligatoriiche Jungen, daß Befählgungsnachwels 
der Handwerkerbewegungrg auch für ſie die „Eckſteine 
ſchützen können, daß ſie ſeien, haben ſie nicht davor 
„Verraths an der heilig icht mit dem Vorwurſe des 


gen Sache“ belaſtet werden. 
Der ganze Froſchmäuſekrleg der an Hand» 


werker wäre ja an ſich nicht ohne humoriſtiſchen Reiz, 
wenn er nicht doch im a 1 ne 7 5 
Anſtatt die zerſplitterten Kräfte des Kleingewerbes zu 
ſammeln, die wirklichen wirthſchaftlichen Gründe zu 
erforſchen, die die Wiedererſtarkung des auch in der 
Zukunft lebensfählgen Theiles des Handwerks hindern, 
und anſtatt mit aller Macht dahin zu ſtreben, einen 
Einfluß auf die Geſetzgebung zu erlangen, damit die 
nothwendigen Reformen bewilligt werden, vergeuden 
die „Führer“ der Handwerker Kraft und Zeit mit 
utopiſchen Forderungen, mit perſönlichen Streitigkeiten 
au mit ödeſter Prinziplenreiterei. Ein ganz beträcht⸗ 
cher Theil der Handwerker ſchließt ſich deswegen 
nicht den gegebenen Organisationen an, well dieſe zu 
polttiſchen Spielereien und zur Befriedigung der 

telkelt und des Ehrgeizes einiger weniger Gerngreße 
mißbraucht werden; und es iſt nur zu begrelflich, daß 
5: Zahl der völlig Gleichglltigen ſowie derjenigen 
Aundwerler beſtändig wächſt, welche ſich, wenn denn 

amal fortdauernd Oppoſitlon gemacht werden ſoll, 


— un 


lieber gleich zur Sozialdemokratie ſchlagen. Immer 
deutlicher zeigt ſich, daß die neuere Handwerker⸗ 
bewegung auf einem todten Strange läuft und über 
kurz oder lang, wenn ſie den gegenwärtigen Kurs 
beibehält, entgleiſen muß. 

Wer die drei Bände Unterſuchungen geleſen hat, 
die der Verein für Sgclalpolitik über die Lage des 
Handwerks kürzlich veröffentlichte, erkennt aus dieſen 
fleißigen und gewiſſenhaften Aufzeichnungen ohne große 
Schwierigkeiten, was dem heute noch lebensfähigen 
Handwerke helfen kann und was nicht; es kann ihm 
helfen: Abgrenzung des Abſatzgebietes gegen unlautere 
Concurrenz. Beſſerung der Creditverhältniſſe und 
kaufmänniſche Gewandtheit und Intelligenz. Außer⸗ 
dem mag man für eine gute Intereſſenvertretung und 
Organiſation, wie ebenfalls für eine gute Ausbildung 
des Nachwuchſes ſorgen. Direkt vom Uebel iſt aber 
das traumſelige Verſenken in Erinnerungen an die 
angeblich unübertrefflih ſchöne Zeit des Mittelalters 
und das nebelhafte Polltiſiren, wobei die Handwerker, 
in Abhängigkeit von einer politiſchen Partei gerathen 
die ihnen zwar das Blaue vom Himmel verſpricht, 
die ihnen aber noch nicht den geringſten poſitiven 
Vortheil verſchafft hat. Das Gerede vom „goldenen 
Boden“ und das ewige Freundſchaftbeſchwören kann 
dem Handwerker nicht auf die Beine helfen. 

Ein recht werthvolles Mittel, um die Intelligenz 
der Handwerker zu ſtärken, ihren Blick zu erweitern 
und ihrem Geiſte fruchtbare Anregungen zuzuführen, 
ruht unſeres Erachtens in den Gewerbevereinen. 
Dieſe Vereine zu ſtärken, muß eine Aufgabe der Re⸗ 
gierung und des intelligenten und beſſer ſituirten 
Gewerbeſtandes ſein. Einmal vermehrt man mit ihrer 
Hilfe die geiſtigen und ſittlichen Kräfte im Hand⸗ 
werkerſtande, dann aber werden ſie auch ſtets ein 
Gegengewicht gegen unklares Politiſiren bilden und 
ſomit, wenn fie auch bei uns wieder eine numeriſche 
Macht darſtellen, vielleicht befähigt und berufen ſein, 
die Handwerkerbewegung in' eine andere, geſundere 
Richlung zu drängen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Nov. Der Kalfer hat zugeſagt, der 
Einwethungsfeler des Kyffhäuſerdenkmals betzuwohnen. 

— Die beiden älteſten Söhne des Prinzen Albrecht 
von Preußen, die Prinzen Friedrich Heinrich und 
Joachim Albrecht, welche gegenwärtig die Univerſität 
zu Bonn beſuchen, werden, wie man hört, im nächſten 
Frühjahr nach Potsdam überſiedeln, um daſelbſt bei 
dem 1. Garde-Regiment z. F. Dienſte zu thun. 

— Ein Erlaß des Cultusminiſters vom 4. 
November beſtimmt in Ecgänzung der Erlaſſe vom 
25. Februar und 4. April d. Is, daß, nachdem die 
„Farbwerke vorm. Metiter, Lucius & Brüning“ zu 
Höchſt a./ M. ein Diphtherle⸗Serum hergeſtellt haben, 
welches mehr als 200 Immuniſirungs⸗Einheiten in 
1 cem enthält, auch ein auf einen höheren Werth 
geprüftes Serum in den Apotheken abgegeben werden 
darf. Die Werthbemeſſung des über 200 Einheiten 
in 1 cem enthaltenden Serums fie det nach einer 
Steigerung um mindeſtens 100 Einheiten oder einem 
Mehrſachen von 100 Einheiten in 1 cem ſtatt. Der 
Preis dieſes höherwerthigen Serums iſt nach Verein⸗ 
barung mit den beiden preußtſchen Fabrlkattonsſtätten 
(Farbwerke vorm. Meiſter, Lucius & Brüning zu 
Höchſt a. / M. und Chemiſche Fabrik auf Aktlen, vorm. 
E. Schering zu Berlin) bis auf Welteres, wie folgt 
feſtgeſetzt: 1) Serum mit mindeſtens 300 Einheiten 
in 1 cem 100 Einheiten 45 Pfg.; 2) Serum mit 
mindeſtens 400 Einheiten in 1 cem 100 Einheiten 
60 Pfg.; 3) Serum mit mindeſtens 500 und mehr 
Einheiten in 1 cem 100 Einheiten 80 Pfg. Hiernach 
koſtet 1 cem von Serum 1: 1 Mk. 35 Pfg.; Serum 
2: 2 Mk. 40 Pfg.; Serum 3: 4 Mk. Eine Er⸗ 
mäßigung des Preiſes zu Gunſten der Krankenanſtalten 
x. wird zunächſt von den Fabrckationsſtätten nicht 
gewährt; eine ſolche iſt erſt dann zu gewärtigen, 
wenn es möglich und nach der welteren Entwickelung 
der Angelegenheit berechtigt if, das hochwerthlge 
Serum auch weiteren Kreiſen des Publikums zugäng⸗ 
lich zu machen. Die bisherigen Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Werthbemeſſung und des Peeiſes des 
Serums mit einem Gehalt b's zu mindeſtens 200 
Einheiten in 1 cem bleiben in Kraft. 

„ Die office „Berl. Corr.“ des Miniſters v. 
Köller iſt mit dem Verleger des „Berliner Lokal⸗ 


Anzeigers“ Herrn Auguſt Scherl in Streit gerathen. 


Letzterer veröffentlichte geſtern folgende Erklärung: 
„Die „Berl. Corr.“ ns in 1 vom 6. 
d. M. die Mittheilung, die deutſchen (ſoll wohl heißen 
preußlichen) Spackaſſen ſelen durch Rundſchreiben des 
Miniſteritums des Innern vom 4. Auguft 1894 zu 
Aeußerungen über die Ausführung der Vorſchläge des 
Scherl'ſchen Sparſyſtems aufgeſordert worden und 
hätten dieſelben in einem dem Sparſyſtem ungünſtigen, 
feine Koſtſpieligkeit und Unausführbarkeit verurtheilen⸗ 
den Sinne abgegeben. Dteſe Mittheilung iſt durchweg 
unwahr.“ Demgegenüber ſtellt die „Berl. Corr.“ feſt, 
„daß im Gegentheil die obige Mittheilung des Herrn 
Scherk vollſtändig unzutreffend iſt. In der angeführten 
Notiz der „Berl. Corr.“ iſt von dem Scherl'ſchen Spar⸗ 
ſyſtem als ſolchem überhaupt nicht die Rede. Eben⸗ 
ſowenig hat der angeführte Erlaß des Minifterd des 
Innern Aeußerungen über die Ausführung der Vor⸗ 
ſchläge des Scherl'ſchen Sparſyſtems erfordert. Es 


* 


Auſerale 


iſt vielmehr, wie der Wortlaut des Artikels der „Ber⸗ 
liner Correſpondenz“ erglebt, nur darauf hingewleſen 
worden, daß von Scherl von Neuem der Gedanke 
angeregt jet, das Sparweſen dadurch zu fördern, daß 
Sparbeträge durch Boten der Sparkaſſen in der 
Wohnung der Sparer abgeholt werden. Gegen dieſes 
von Scherl empfohlene Abholungsſyſtem, welches nur 
einen Theil des ſogenannten „Scherl'ſchen Spar⸗ 
ſyſtems“ bildet, haben ſich die Verwaltungen der 
preußiſchen kommunalen Sparkaſſen mit Ausnahme 
einer verſchwindenden Minderheit aus den in der 
„Berliner Correſpondenz“ mitgetheilten Gründen mit 
großer Entſchiedenhelt ausgeſprochen.“ 

— Die geſammte Auflage der heutigen Nummer 
des „Sozialiſt“ iſt confiscirt worden. 

— Die „National-Zeitung” ſchreibt: In Bezug auf 
die Gerüchte über ruſſiſche Finanzgeſchäfte können wir 
mittheilen, daß es ſich nicht um eine Anleihe, ſondern 
um Elſenbahngeſchäfte im Betrage von 200 Millionen 
Mark handelt. 

— Das Plus der Matricularbeiträge über die 
Ueberwelſungen ſoll im Etat 1896/97 nach den „Berl. 
Polit. Nachr.“ beinahe 6 Millionen betragen. 

— In den Stadtverordnetenwahlen find bisher 
gewählt: 4 Liberale, darunter Virchow, 1 Sozlaliſt, 
eine Stichwahl findet zwiſchen einem Liberalen und 
einem Sozialiften ſtatt. 

— Aus der Conferenz über die Reviſion des 
Alters⸗ und Invallditätsgeſetzes, die im Bundes amt 
ftattfindet, erfährt ein parlamentariſcher Berichterſtatter, 
daß dle Spezialberathung der Vorlage heute zu Ende 
gehen dürfte. Am morgigen Tage wird unter dieſer 
Vorausſetzung die Berathung des Entwurfs des Prä⸗ 
ſidenten Dr. Bödicker, die am Dienſtag unterbrochen 
wurde, wieder aufgenommen werden. In dieſem Ent⸗ 
wurfe find folgende Punkte ausgeführt: Rentenver⸗ 
ſicherung, Angliederung der Krankenverſicherung, Be⸗ 
ſettigung der Beſtragsmarken, Herabminderung der 
Capitalanſammlung, Concentration der Verwaltung, 
Abrechnung unter den Anſtalten, Minderung der Zahl 
der Vorſtände, Schiedsgerichte, Vertrauensmänner, 
Vereinfachung des Verfahrens, Minderung der Koſten. 

— Auderweltigen Behauptungen gegenüber erklärt 
die „Berl. Börſ.⸗31g.“, daß der Herr Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reſchsamt des Innern. Dr. von Rotten⸗ 
burg, auf feinen Poſten nicht nicht mehr zurückkebren 
wird. Herr von Rottenburg hat bereits vor Antritt 
feines Urlaubs feine hieſige Privatwohnung aufgegeben 
und dürfte überhaupt zu längerem Aufenthalt nicht 
mehr hierher kommen, vielmehr gänzlich aus dem 
Reichs dlenſt ausſcheiden. Ob feine geſundheitlichen 
Verhältniſſe ſich derart gebeſſert haben werden, daß er 

e ihm angebotene Stelle eines Kurators der Bonner 
Untverfität wird übernehmen können, wird ſich erſt 
la Ablauf ſeines dretmonatlichen Urlaubs entſcheiden 

en. 


— Im Poſtetat für 1896 —97 ſoll nach den „B. 
P. N.“ die Verwandlung einer Anzahl Poſtämter 
dritter in fo'che zweiter Klaſſe vorgeſchlagen und eine 
größere Anzahl Poſtagenturen begründet werden. 

„ Der neue ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. 
Lütgenau ſtattet in der von ihm redigirten „Arbeiter 
zeitung“ dem Centrum feinen Dank für die Wabl⸗ 
unterſtützung ob. Das Centrum wird dieſe öffentliche 
Dankſagung mit dem Motte buchen: „Gott ſchütze 
mich vor meinen Freunden.“ 


Hannover, 8. Nov. Das Schwurgericht hat 
Dr. Schnutz von der Anklage der Unterſchlagung und 
roche elleſchaffung öffentlicher Urkunden freige⸗ 

en. 


Wiesbaden, 8. Nov. Herr v. Hülſen dementlrt 
heute im Rheintſchen Courier die Nachricht don feiner 
bevorſtehenden Ernennung zum General-Intendanten 
in Berlin. Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Daß 
Herr v. Hülſen nach Berlin beruſen wird, kann fich 
ja wohl im Laufe der Zeit ereignen, vorerſt ſteht dies 
jedoch nicht in Ausſicht. Hausminiſter v. Wedel aber 
denkt jo wenig an ſelnen Rücktritt, daß er ſich erſt 
kürzlich ſeine Dienſtwohnung renovlren ließ Was 
Graf Hochberg anbetrifft, fo glauben wir Grund zur 
Annahme zu haben, daß er ſich keineswegs danach 
ſehnt, Miniſter zu werden.“ 

München, 8. Nov. (Bllderdiepſtahlprozeß.) Nach⸗ 
dem die Vertheldiger auf weitere Zeugenvernehmungen 
verzichtet hatten, begannen heute Vormittag dle 
Plaidoyers. Staatsanwalt Dr. Guggenheimer faßte 
in einer 25ſtündigen Rede nochmals alle die Ange⸗ 
klagten belaſtenden Momente zuſammen, hielt die An⸗ 
klage auf Hehlerei und Urkundenfälſchung in vollem 
Umfange aufrecht und beantragte für Lapp eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, für 
Ackermann 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, für Heine⸗ 
mann 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, außerdem für 
ſämmtliche Angeklagte Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 5 Jahre. Der Staatsanwalt ſchloß, 
er jet ſich der furchtbaren Schwere ſeines Antrages 
wohl bewußt, aber es würde ein ſchwerer Irrthum der 
Rechtspflege ſein, hler Mitleid walten zu laſſen. Er 
verlange die erſte Grundſäule eines Rechtsſtaates, 
gleiches Recht für Alle. 

München, 8. Nov. In der Kammer der Abge⸗ 
ordneten wurde heute der Centrumsantrag auf Er⸗ 
richtung einer ſtaatlichen Mobiliar⸗Verſicherungsanſtalt 
mit 79 gegen 68 Stimmen angenommen, dagegen der 
Zuſatzantrag der Sozialdemokraten auf Ausſchluß der 
Privatverſicherung abgelehnt. 


—— ———— —ä— 
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Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 
| Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
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Leipzig, 8. Rov. Der Profeſſor der Archäologie 
an der bieſigen Untverfität, Hofrath Dr. Overbeck iſt 
geſtorben. — Der zweite Strafjenat des Reichsgerichts 
hob das freiſprechende Urtheil des Landgerichtes 
Berlin I. vom 14. Mai d. J. gegen den Arbeiter 
Zinne auf. In der Begründung wird ausgeſprochen, 
daß Corpsbefehle, welche fi) gegen die ſoztal⸗ 
demokratiſche Agitation im Heere richten, als Befehle 
in Dienſtſachen nach $ 92 des Milltärſtrafgeſetzbuches 
aufzufaſſen ſind und daß die Aufforderung an Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes zur ſozialdemokratiſchen 
Agitation nach § 110 bis 112 des Reichsſtrafgeſetzes 
zu beſtraſen fit. — Das Reichsgericht hat heute die 
von Frau Rüdinger und ihrer Tochter Eltſe gegen 
das am 22. d. J. wegen Beihülſe zum Betruge ge⸗ 
fällte Urtheil eingelegte Reviſion verworfen. Dieſelben 
waren ſeiner Zeit wegen Mitthäterſchaft in dem 
Prozeſſe gegen eine vorgebliche Erzherzogin von 
Oeſterreich⸗Eſte veructheilt worden. 

Sonneberg, 8. Nov. Auf Verlangen der biefigen 
Handelskammer theilt der hieſige amertkaniſche Konſul 
Partello mit, daß die Nachricht über große Zoll⸗ 
defraudationen hieſiger Exporteure nicht von ihm, 
ſondern von Zollunterbeamten in New Pork herrühre. 
Er habe auf dem dortigen Zollamte Waaren geprüft 
und werde dieſe Prüfung nach ſeiner Rückkehr noch 
energiſcher und genauer vornehmen. Viele der 
Fabrikanten müſſe er wegen ihrer Ehrlichkeit und 
Korrektheit ſehr hochſchätzen. 

Detmold, 8. Nov. Heute Mittag reiſten der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich mit dem Prinzen 
Waldemars nach Darmſtadt ab zum Beſuche des groß⸗ 
herzoglichen Hofes. Prinz und Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe begleiteten dieſelben zum Bahnhoſe. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Nov. Der Bezirkshauptmann von 
Friebeis brachte in der heutigen Sitzung des Betrathes 
der Stadt Wien den Erlaß der Statthalteret betreffend 
die Nichtbeſtätigung Lueger's zur Kenntniß und theilte 
mit, daß die neue Bürgermetſterwahl am Mittwoch 
oder Donnerſtag vorgenommen werden ſolle. 

— Abgeordnetenhaus. Wle vorauszuſehen, kam 
es heute bei der Beſprechung der Nichtbeſtätigung 
Dr. Lueger's zu heftigen Scenen. Steinwender 
interpellitt den Minifterpräfidenten Grafen Badent 
über die Gründe der Nichtbeſtötigung Dr. Lueger's 
als Bürgermeiſter von Wien. Die bet dieſer Gelegen⸗ 
heit applaudirenden Gallerien werden vom Präſidenten 
des Houſes verwarnt. Die Abgeordneten Hauck und 
Dötz interpelliren den Mintfterpräfidenten wegen einer 
angeblichen Aeußerung des Statthalters von Nieder⸗ 
öſterreich, in welcher dieſer den Wiener Bürgermeiſter 
als einen Bezirkshauptmann bezeichnet haben ſoll. 
Im Laufe der Sitzung brachte Paltat einen von den 
Antiſemiten, den Beutſchnattonalen und eitem Theile 
der Katholiſch⸗Conſervattven unterſchriebenen Dring⸗ 
lichkettsantrag ein, durch welchen die Regſerung auf⸗ 
gefordert wird, die Gründe mitzutheilen, weshalb ſie 
dem Kaiſer die Nichtbeſtänngung der Wahl Lueger's 
vorgeſchlagen habe. Der Miniſterpräſident Grof 
Badent erklärte, er wolle auf die Jaterpellation und 
den Dringlichkeitsontrag ſoſort antworten und den 
Beweis lieſern, daß die Reglerung es als ihr Grund⸗ 
prinzip betrachte, für jeden ihrer Schritte voll einzu⸗ 
ſtehen. Weder das Miniſterium noch der Staathalter 
von Niederöſterreich hätten die Niederlegung des Reichs⸗ 
rathsmandates Luegers als Bedingung tür die Beſtätigung 
zum Bürgermeiſter gemacht. (Starker Widerſpruch 
bei den Antiſemiten. Geßmann ruft: „Unmöglich!“ 
Prinz Liechtenſtein ruft: „Jeder von uns kann das 
Gegentheil beſchwören!“) Ebenſo unrichtig ſei es, daß 
Dr. Lueger für den Fall eines Verzichtes auf ſein 
Mandat die Erwirkung der Beſtätigung in Ausſicht 
geſtellt worden ſei. Weiter betonte der Miniſter⸗ 
präſident, daß die Regierung prinzipiell abſolut nicht 
verpflichtet ſei, über die Gründe eines in die Sphäre 
der Executive fallenden Actes, wle der vorliegende jet, 
ſich auszuſprechen. Die Regierung ſei hierfür nur dem 
Kaiſer verantwortlich. Das Vorgehen der Regierung 
jet formell, aber auch matertell geſetzlich begründet. 
Durch das Recht der Krone, die Nichtbeſtätigung ein⸗ 
treten zu laſſen, jet die Regierung in der Lage, gegen⸗ 
über der Parteibildung eine objektive Haltung einzu⸗ 
nehmen, ohne Beſorgniß, daß die Reſidenz mit über 
14 Milllon Einwohner eventuell in unberufene Hände 
gelange. Das Votum der Majorität könne nicht be⸗ 
rückſichtigt werden, ſobald die erforderliche Bürgſchaft für 
eine ſtreng objektive Führung der Verwaltung nicht 
außer Zweifel ſtehe. Die Regierung könne diesbezüg⸗ 
lich nicht den Weg der Experimente betreien oder ſich 
auf Hoffnungen ſtützen, die mit den Vorgängen der 
Vergangenheit ſchwer vereinbar ſeten. Died allein 
ſelen die Motive der Regierung. Der Minliterpräfis 
dent verwahre ſich entſchleden dagegen, als wäre Die 
Regierung irgend einer Preſſion von Seiten der un⸗ 
gariſchen Regierung oder von Seiten irgend einer 
Parlaments partei ausgeſetzt geweſen. Eine ſolche In⸗ 
ſinuatlon ſel ein Angriff auf die Ehre des Staates 
und auf die hohe Bedeutung und die Ehre des 
Hauſes. Der Minitterpräfident erſuchte hierauf die 
Dringlichkeit abzulehnen. Abgeordneter Pattat bee 
gründete die Dringlichkeit ſeines Antrages und er⸗ 
klärte, es gehe nicht an, daß ein verantwortlicher 


e Heilung 


Stadt und Land. 


lokalen Arbeiter⸗Vollzugsausſchuſſes die Arbeit heute 
wieder aufgenommen. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 8. Nov. Der erwartete Hirten⸗ 
brief iſt bisher vom armeniſchen Patriarchate nicht 
erlaſſen worden; die Kirchenbehörden ſind nur von 
der Ertheilung von Reformen telegraphiſch verſtändigt 
und ermahnt worden, die Ausführung derſelben ab⸗ 
zuwarten. 

— Wie aus offizieller türkiſcher Quelle gemeldet 
wird, gelang es den von den Behörden Erze rums 
entſandten Streitkräften, die Ortſchaft Manis im Be⸗ 
ztrke Terdjan, welche von Mohamedanern und Chriſten 
bewohnt wird und von ungefähr 200 in Kurden⸗ und 
Laſen⸗Tracht gekleideten Individuen belagert wurde, 
zu bnjeßen und die Angreifer zu zerſtreuen. Der⸗ 
ſelben Quelle zufolge wurde ein angeſehener Armenier 
verhaftet, als er im Begriffe war, in ſeinem Wohn⸗ 
hauſe Patronen anzufertigen; auch mehrere andere als 
Soldaten und Regiebedienſtete verkleidete Armenier 
wurden verhaftet. 

— Auf den Orientbahnen iſt der regelmäßige Vers 
kehr der Züge über die Kritſchma⸗Brücke bei Phi⸗ 
lippopel wieder aufgenommen. Die Verkehrsſtörung 
iſt damit beſeitigt. 

— Eine in Budapeſt aus Batum eingegangene 
Privatnachricht meldet neue furchtbare Metzeleien in 
Erzerum. Viele Dörfer ſeien verbrannt und zerſtört, 
die Zahl der Opfer ſei ungeheuer. 

— Die Erſetzung Kiamils durch Halil Rifaat Paſcha 
im Großvezierat iſt als ein letzter verzweifelter Ver⸗ 
ſuch des Sultans aufzufaſſen, einer thätigen Einmiſch⸗ 
uung Europas in der Entwicklung der lürkiſchen 
Wirrniſſe vorzubeugen. Rifaat Paſcha iſt ein Mann 
mit eiſerner Fauſt, von feiner wiederholt bewährten, 
keine Schonung noch Rückſicht kennenden Thatkraft 
erwartet der Sultan die raſche Meiſterung der Un⸗ 
ruhen, die an zahlreichen Punkten des Reiches gleich⸗ 
zeitig herrſchen und einen allgemeinen Zuſammenbruch 
herbeizuführen drohen. Mecedonien hat Rifaat Paſcha 
ſchon vor Jahren mit dem Schrecken ſeines Namens 
erfüllt, nun ſollen Armenier wie Kurden vor ihm 
zittern lernen. Wenn es dazu nur nicht ſchon zu 
ſpät iſt! Fortwährend treffen die verſchiedenſten 
Alarmnachrichten ein. Das in Senſationsgerüchten 
ſtarke „Kleine Journal“ leiſtet ſich 
angeblich aus Sofia ſtammende Privat⸗ 
Depeſche, wonach der Sultan feine ſämmtlichen 
Adjutanten im Sommerpalais hätte aufhängen laſſen! 
Selbſt ſolch ein Unſinn wird in dleſen unruhigen 
Zeiten ganz ernſthaft verbreitet! — Nach dem „Hamb. 
Correſp.“ wird der Sturz des Sultans beſtimmt be⸗ 
abſichtigt und ſoll Prinz Mohamed Reſchad als 
Herrſcher proclamirt werden. Pariſer Meldungen be⸗ 
ſagen, daß ein europälſches Protectorat über die Türkei 
unvermeidlich ſei, falls auch der neue Großvezier den 
Erwartungen der Mächte nicht entſprechen ſollte, und 
die „Daily News“ erfahren, daß, wenn die ſchlechten 
Nachrichten aus Armenien nur wenige Tage fort⸗ 
dauerten, die Ruſſen in Armenien einrücken würden, 
ohne vorherige Zuſtimmung der übrigen Mächte. Gleich⸗ 
zeitig werde eine europälſche Konferenz in Konſtantinopel, 
London oder Berlin abgehalten werden, um zu be⸗ 
ſtimmen, wie lange die ruſſiſche Belegung Armeniens 
dauern ſolle und ferner die geographiſchen Grenzen 
der Beſetzung feſtzuſtellen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Nov. Der Zudrang zu dem Bürgers 
commerſe, der heute Abend anläßlich des Rickert⸗ 
Jubiläums im großen Schützenhaus ſaale ſtattfindet, 
wird, wie hiefige Blätter melden, ein ganz bedeutender 
fein. In verſchiedenen der genannten Ausgabeſtellen 
ſind die Feſtkarten bereits vergriffen. Herr Bürger⸗ 
meiſter Trampe, der dem Commers präſidirt, wird 
den Kaiſertoaſt ausbringen, während Herr Stadtrath 
Ehlers die Feſtanſprache übernommen hat. Außerdem 
werden verſchliedene Lieder geſungen werden. Die 
Feier wird frei von jedem politiſchen Anhauche ſein. 
Es ſoll eben nur der Bürger Rickert, der ſich in 
Danzig nach den verſchiedenſten Seiten verdient ge⸗ 
macht hat, gefeiert werden. Vormittag um 10 Uhr 
wird ſich eine aus dem Herrn Bürgermeiſter Trampe, 
dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Steffens, den 
Stadträthen Claaſſen, Dr. Damus und Helm und den 
Herren Stadtverordneten Damme, Berenz, Münſter⸗ 
berg, Dinklage und Penner beſtehende Commiſſion 
nach Zoppot begeben, um Herrn Rickert in deſſen 
Heim den Ehrenbürgerbrief zu überreichen. Herr R. 
wird dann der dritte der noch lebenden Ehrenbürger 


Miniſter der Krone unverantwortliche Rathſchläge 
gebe. Abgeordneter Ebenhoch erklärte Namens eines 
Theils der conſervativen Partei, es ſei dringend noth⸗ 
wendig, Aufklärung darüber zu erhalten, ob die Nicht⸗ 
beſtätigung Lueger's eine Verurtheilung der Be⸗ 
ſtrebungen einer politiſchen Partei bedeute. Redner 
verwahre fi) dagegen, daß Oeſterreich zu einem Va⸗ 
ſallenſtaate oder einem Comitate Ungarns herabſinke. 
Prinz Liechtenſtein führte aus, der Miniſterpräſident 
Graf Badent wolle in Wien führen, aber von Belt 
geführt werden; damit werde der vollſtändige Sieg 
der Partei des Redners nur beſchleunigt. Prinz 
Liechtenſtein hob die Eigenſchaften Lueger's hervor und 
betonte, derſelbe werde immer wieder gewählt werden. 
Unterrichtsminiſter von Gautſch antwortete auf eine 
Bemerkung des Prinzen Liechtenſtein über die Halt- 
ung und die Abſtimmung der einzelnen Mintfter. 
Die Haltung und die Abſtimmung jedes Miniſters im 
Miniſterrathe ſtehe unter dem Amtseide und entziehe 
ſich jeder Diskuſſion; alle Vermuthungen in dieſer 
Richtung ſeien unrichtig. Er erllärte in ſeinem eigenen 
Namen ſowie im Namen ſeiner Kollegen, daß ſie Alle, 
und zwar jeder Einzelne und alle in der Geſammt⸗ 
beit für den Beſchluß des Miniſterrathes und für den 
Miniſterpräſidenten einſtehen. (Lebhafter Beifall.) 
Nachdem Steinwender und Hauck ſich für die Dring⸗ 
lichkeit ausgeſprochen hatten, führte Dr. Lueger aus, 
er wolle die Behauptung des Miniſterpräſidenten 
richtigſtellen, daß ihm (Lueger) vom Statthalter keine 
Bedingungen geſtellt worden ſeien. Er wolle die 
Unterredung mit dem Grafen Kielmannsegg wörtlich 
wiedergeben. Graf Kielmannsegg habe ihm Unbe⸗ 
ſcholtenheit ſowie die Fähigkeit, die Verwaltung der 
Stadt Wien zu leiten und mit den Staatsbehörden 
zu verkehren, zugeſtanden, habe jedoch binzugefügt, 
er könne die Beſtätigung Lueger's nur vor⸗ 
ſchlagen, wenn derſelbe ſein Reichsrathsmandat 
niederlege und auf eine Wiederwahl verzichte. 
Der Miniſterpräſident, welchem er die Bes 
dingungen mitgetheilt habe, habe erklärt, er halte 
nichts davon. Darauf trat Dr. Lueger der Bemerkung 
des Minifterpräfidenten entgegen, daß derſelbe aus 
Schonung für ſeine (Lueger's) Perſon gewiſſe 
Momente verſchweige. Lueger rief aus: „Ich fordere 
Excellenz auf zu ſagen, was er von mir weiß.“ 
(Stürmiſcher Beifall auf der Gallerie). Der Präſident 
giebt den Auftrag, die Gallerie räumen zu laſſen. 
Nachdem dies geſchehen, ſchloß Dr. Lueger mit dem 
Hinweis auf feine frühere objektive Geſchäftsführung 
als Vize⸗Bürgermeiſter. Nachdem Dr. Kronawetter, 
Pernerſtorfer und Weber für die Dringlichkeit ges 
ſprochen hatten, erklärte Beer im Namen der Linken, 
daß alle Mittheilungen von geheimen Konventikeln 
und Berathungen der Partei grundlos ſeien. Die 
deutſch⸗liberale Partei verhalte ſich objektiv und glaube, 
daß in erſter Linie die Regierung zu entſcheiden habe. 
Die deutſch⸗liberale Partei werde gegen die Dringlich⸗ 
keit ſtimmen, da dem Antrage durch die Beantwortung 
der Interpellation von Seiten der Regierung ſchon 
entſprochen ſei, er behalte ſich jedoch vor, gegenüber 
den Erklärungen des Miniſterpräſidenten über Miniſter⸗ 
verantwortung ſeiner Zeit im Hauſe Stellung zu 
nehmen. Die Dringlichkeit wurde hierauf mit 118 
gegen 64 Stimmen abgelehnt und der Antrag dem 
Budget⸗Ausſchuſſe zugewieſen. Alsdann wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

Elliſchau, 8. Nov. Nach unruhiger, ſchlafloſer 
Nacht iſt das Allgemeinbefinden des Grafen Taaffe 
heute weniger befriedigend. 

Budapeſt, 8. Nov. Abgeordnetenhaus. Nach 
längerer Debatte, an welcher auch der ehemalige 
Kultusminiſter Baron Eötvös als Urheber des kirchen⸗ 
politiſchen Programmes ſich betheiligte, nahm das 
ei den vom Magnatenhauſe abgeänderten Text des 

eſetzes über die freie Religionsübung an. Das Ge⸗ 

ſetz wird nunmehr unverzüglich dem Könige zur 
Sanktion unterbreitet werden. Hiermit iſt die Ge⸗ 
ſammtheit der von der Regierung in Ausſicht ge⸗ 
a kirchenpolitiſchen Reformen endgiltig er⸗ 
edigt. 

Aram, 8. Nov. Die Unterſuchung gegen die an 
der Fahnendemonſtration betheiligten Studenten tft 
beendet; 56 Studenten wurden unter Anklage geſtellt; 
die Verhandlung iſt auf den 11. d. Mts. feſtgeſetzt 


worden. 
Rußland. 

Petersburg, 8. Nov. Nach den vorläufigen An⸗ 
gaben des landwirthſchaftlichen Miniſteriums beträgt die 
Ernte in 60 Gouvernements des europäiſchen Rußlands 
einſchließlich derjenigen Polens in 1000 Tſchetwert: 
Roggen 122337, Winterwelzen 16983, Sommerwelzen 
25900, Hafer 100458, Gerſte 29622, Buchweizen 
7234, Hirſe 6524, Mais 3619, Erbſen 2512. 

rankreich. 

Paris, 8. Nov. Im Budgetausſchuſſe verlangten 
heute der Miniſterpräſident Bourgeois und der Finanz⸗ 
miniſter Doumer einige Abänderungen in Einzelheiten 
verjchiedener Budgets. Die Kommiſſion beſchloß 
jedoch, ſämmtliche geforderten Aenderungen abzulehnen 
und der Kammer das Budget in der von der Kommiſſion 
feſtgeſtellten Form vorzulegen. 

— Der freiwillſge Rücktritt Chriſtofles von der 
Leitung des Credit foncier iſt das Tagesereigniß. Er 
hat, wie er ſelbſt erklärt, der Wirkung des künftigen 
Geſetzes über die Unvereinbarkeit der Volkvertreter⸗ 
ſtellung mit der eines Finanzmannes zuvorkommen 
wollen. Im Verwaltungsrath des Credit foncier und 
vieler anderer Banken ſitzen aber noch zahlreiche 
Senatoren und Abgeordnete, die noch keine Neigung 
zeigen, Chriſtofles Beiſpiel nachzuahmen. „Fig.“, dem 
das Schickſal der beſtändig mit der Hand in der 
Taſche der anderen lebenden Größen der Barlier 
Geſellſchaft nahe geht, ſtößt den Herzensſchrei aus: 
„Wenn die Finanzmänner nicht mehr Parlamentarier 
ſein können, jo wird man die Volksvertreter künftig 
unter den Vagabunden ſuchen müſſen.“ 

Großbritannien. 

London, 8. Nov. Dem Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Mexico gemeldet: Die Converſion der 
inneren Schuld hat einen großen Erfolg, namentlich 
hinſichtlich der garantirten Obligationen. Die erſte 
Serie der fünſprozentigen Silberbonds tft erſchöpft. 
Die Regierung wird die Ermächtigung der Kammern 
nachſuchen, eine zweite Serie auszugeben, womit dann 
die ganze innere Schuld konſolidirt wäre. 

Glasgow, 8 Nov. Nach einer hier eingegangenen 
Privatnachricht hätte die Regierung den Chefſekretär 
für Island, Gerald Balfour angewieſen, bei den 
großen Rhedern Harland und Wolff Vorſtellungen zu 
machen, um eine Löſung der gegenwärtigen Kriſe 
herbeizuführen. Auch wird verſichert, daß die Rheder 
von der Themſe, vom Tyne und dem Wear ihre Ab⸗ 
ſicht ausgedrückt hätten, durch Schließung ihrer Werk⸗ 
ſtätten mit den Rhedern vom Clyde und von Belfaſt 
zuſammenzuwirken. 

Nach elner Meldung aus Glasgow iſt die 
Firma A. W. Smith vom Werſtbeſitzer⸗Verbande ab⸗ 
gefallen; t’re Leute haben mit Genehmigung des 


Corporatlonen Adreſſen überreicht 
werden, und zwar vom Vorſchußverein. Innungsaus⸗ 
ſchuß, Kauſmänniſcher Verein von 1870 dc. 

Dirſchau 8. Nov. Der heute hier abgehaltene 
Bieh- und Pierdemartt war ſehr ungleich beſchickt. 
Während nur 160 Stück Pferde, meiſt Arbeltsthtere 
von geringer Qualität, aufgetxieben, kamen ca. 240 
Stück Rindvleh zum Verkauf, beſonders waren Mllch⸗ 
kühe ſebr begehrt. Der höchſte Preis, der überhaupt 
für ein Pferd gefordert wurde, war 330 Mk. während 
für ein Rind 450 Mk. gezahlt wurden. — Geſtern 
Nacht gegen 123 Uhr brach im Wohnhaufe der Frau 
Spediteur Kahlbaum Feuer aus, welches den Dach⸗ 
ſtuhl und die oberen Räume des Hauſes zerſtörte. 
Ein anderes daranſtoßendes Wohnhaus und ebenſo die 
dicht angrenzenden Stall» und Speſcherräume wurden 
erhalten. Bei den Löſcharbeiten war man in der 
glücklichen Lage, das Waſſer direkt aus der Weichſel 
ins Feuer werfen zu können, ſo daß über Waſſer⸗ 
mangel nicht zu klagen war. 

Schöneck. 8. Nov. Der neue von der Stadt 
erworbene 73 Morgen große Biehmarktplatz koſtet 
einschließlich der Neftaurationshalle 9100 Mark. — 
Unſere Stadt iſt für die Volkszählung in 21 Bezirke 
getbeilt. Im landwirthſchaftlicken Verein A. geht man 
mit der Abſicht um, eine Darlehuskaſſe nach Raiffeiſen⸗ 
ſchem Muſter zu gründen. 

Marienwerder, 6. Nov. Der landwirthſchaftliche 
Verein Marlenwerder A hielt heute Abend eine 
Sſtzung ab, in welcher u. a. mitgetheilt wurde, daß 
die Ende Mat in Marienwerder veranſtaltete Dlſtrikts⸗ 
ſchau einen Ueberſchuß von 4089 Mk. ergeben hat. 
Der Delegirte des Vereins für die Verwaltungsraths⸗ 
ſitzung ſoll dahin zu wirken ſuchen, daß dieſer Betrag 
zur Verfügung der Vereine verbleibt bezw. einem 
Fonds zufleßt, aus welchem Fehlbeträge der von den 
Lokalvereinen veranſtalteten Schauen zu decken wären. 


Anknüpfend an einen von Herrn Apotheker Weiß ge⸗ 
haltenen Vortrag über Margarine, ihre Herſtellung 
und geſundheitliche Beurtheilung, wählte die Ver⸗ 
ſammlung eine Kommiſſion, welche auf Einſchränkung 
des Margarineverbrauchs in hieſigen Bäckereien, Con⸗ 
ditoreien und Reſtaurants hinwirken fol. Die Ge— 
ſchäftsinhaber ſollen gegen Zuſicherung einer beſtimm⸗ 
ten Kundſchaft aufgefordert werden, durch öffentlichen 
Anſchlag bekannt zu geben, daß bei ihnen keinerlei 
Kunſtfett zur Verwendung kommt. Zum Delegirten 
für die Verwaltungsrathsſitzung wurde der bisherige 
Vorſitzende des Vereins B. Herr Puppel gewählt. 

Dt. Krone, 7. Nov. Ein ſeltenes Jagdglück hat, 
wie der „Geſ.“ ſchreibt, der Gemeindevorſteher Herr 
Kroenke⸗Zechendorf gehabt; er ſchoß auf 40 Schritt 
mit einem Schuß zwei weibliche Hirſche. (Waidgerechte 
Jäger bezeichnen ein derartiges „Jagdglück“ allerdings 
als Aas jägerei. D. Red.) 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 6. Nov. Wenig 
Glück ſcheint die Kirchengemeinde Lasdehnen mit ihrem 
zweiten Geiſtlichen zu haben. Nachdem vor einem 
Jahre Prediger S. unter Verzichtleiſtung auf die Rechte 
und Würden des geiſtlichen Standes aus dem Amte 
geſchteden, hat jetzt fein Nachfolger, der Prediger K. 
ſein Amt plötzlich in ähnlicher Weiſe aufgegeben und 
iſt abgereiſt. Was die beiden noch im jüngeren Lebens⸗ 
alter ſtehenden Herren zur Aufgabe ihrer Stellung 
veranlaßt, entzieht ſich der Kenntniß. 

Inſterburg 7. Nov. Ein ſehr bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich heute Vormittag in dem Hauſe 
Vorſtadt Nr. 29. Die Arbeiterfrau Thieler war aus⸗ 
gegangen, um Mehl zu holen, und lleß ihre drei 
Kinder allein zurück. Ein vierjähriges Mädchen ſpielte 
mit Streichhölzchen. Leider fingen dabei die Kleider 
des Kindes Feuer und bald ſtand es in hellen 
Flammen. Nachbarsleute eilten auf das Jammer⸗ 
geſchrei der Kinder herbei und begoſſen das brennende 
Kind mit Waſſer. Es iſt jedoch den erlittenen Brand⸗ 
wunden bereits Mittags erlegen. 

Bromberg, 7. Nov. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten-Sitzung machte der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke die Mittheilung, daß ein Mitglied der 
Verſammlung der Stadt 10,000 Mk. zu wohlthätigen 
Zwecken geſchenkt habe. — Der Vorſitzende des pol⸗ 
niſchen Wahlkomitees für die Stadt und den Wahl⸗ 
kreis Bromberg, Rechtsanwalt Moczynskt, ladet in 
polniſchen Blättern im Auftrage des Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitees für die Provinz Poſen die Wähler des 
Landkreiſes Bromberg zur Wahl eines beſonderen 
Komitees für den Bromberger Landkreis auf den 10. 
d. M. nach Krone a. B. ein. — Die Vorarbeiten 
für die elektriſche Straßenbahn ſind in vollem Gange. 
Nachdem ſchon vor einiger Zeit mit den Fun damentir⸗ 
ungsarbeiten für die Zentrale in der Gammſtraße 
begonnen iſt, wird nunmehr in der Friedrichſtraße 
zur Legung der Zeitung das Trottoir aufgebrochen. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 9. November. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
10. November: Wolkig, bedeckt, ziemlich milde, vielfach 
Nebel. Lebhaft an den Küſten. — Für Montag, den 
11. November: Wolkig, vielfach trübe. Nebel, kälter. 
Friſcher Wind an den Küſten. 

Aus Anlaß eines Speeialfalles bringt der 
Cultusminiſter den Provinztal⸗Schulkollegien in Er⸗ 
innerung, daß nach dem Runderlaß vom 16. Januar 
1884 eine Befreiung von der mündlichen Abgangs⸗ 
prüfung an den milttärberechtigten Privat Lehranſtalten 
in keinem Falle zuläſſig iſt, und ebenſo auch nicht bet 
der nach dem Runderlaß vom 30. Dezember 1876 ab⸗ 
zuhaltenden erſten Entlaſſungs⸗ oder Abſchlußprüfung 
einer erſt anzuerkennenden höheren Lebranſtalt. 

Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Freiherr von der Wenge, Graf von Lambsdorff in 
Ragnit iſt zum Landrathe ernannt worden. — Die 
von dem Communal⸗Landtage des Markgrafthums 
Niederlauſitz vollzogenen Wahlen des Landrathes des 
Luckauer Kreiſes, Freiherrn von Manteuffel auf 
Croſſen zum Vorſitzenden des Communal⸗Landtages 
der Niederlauſitz und des Standesherrn von Lübbenau, 
Grafen zu Lynar auf Schloß Lübbenau zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden auf die dreijährige Wahlpertode 
1896/98 find beſtätigt worden. — Der ſeitherige zweite 
Bürgermeiſter der Stadt Halle a. S. Dr. Schmidt tft 
als erſter Bürgermeiſter der Stadt Erfurt für die ge⸗ 
ſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt worden. 
— Die Wiederwahl des erſten Bürgermeiſters, Ober⸗ 
bürgermeiſters Theſing zu Tilſit in gleicher Amtsetgen⸗ 
ſchaft für eine fernere Amtsdauer von zwölf Jahren 
iſt beſtätigt worden. — Die Wahl des jeithertgen 
Bürgermeiſters Georg Roll in Oſtrowo zum erſten 
Bürgermelfter der Stadt Gneſen für die geſetzliche 
Amtsdauer von zwöl! Jahren iſt beſtätigt worden. 

Regierungserlaßz. Die Abtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen erläßt folg ade Bekanntmachung: Die 
Gemeinde⸗Kirchenräthe und Kirch envorſtände der in 
den Landkreiſen unſeres Bezirks belegenen Kirchen, ſo⸗ 
wie die Schulvorſtände dafelbft, veranlaſſen wir bier⸗ 
durch, die gemäß unſerer allgemeinen Verfügung vom 
7. Imuar 1891 jährlich anzuzeigenden Bauten an den 
kirchlichen Pfarr⸗ und Schulgebäuden, inſoſern die 
Ausführung derſelben im Jahre 1896 unabweisbar 
nothwendig, aber bisher nicht beantragt worden iſt, 
der Fiskus auch, jet es als Patron, Gutsherr, oder 
aus einem ſoaſtigen feſtſtehenden Rechtsgrunde, zu den 
entſtehenden Koſten einen Beitrag leiſten ſoll, und 
zwar die größeren Bauten bei dem königlichen Kreis⸗ 
Baulnſpektor behufs weiterer Veranlaſſung ſofort, die 
Bauten geringeren Umfanges aber, zu denen der fis⸗ 
kaliſche Koſtenantheil nicht mehr als 500 Mk. für ein 
Gebäude beträgt, bei dem Kreis⸗Landrathe ſpäteſtens 
bis Ende November d. J. bel Vermeldung der Nicht⸗ 
berückſichtigung anzumelden und bierbet unſere Amts⸗ 
blatts Verfügung vom 17. Dezember v. J. (Amtsblatt 
Seite 439) genau zu beachten. Die Anſchläge, Berichte 
und Verhandlungen wegen der kirchlichen und Pfarr⸗ 
gebäude find von denjenigen der Schul⸗ (bezw. Orga⸗ 
niſten⸗, Kirchendtener⸗) Baullchkeiten ſtets vollſtändig 
zu trennen und geſondert vorzulegen. 5 

Auf den deutſchen Münzſtätten find im 
Monat Oktober d. J. geprägt worden: 7 683 660 Mk. 
in Doppelkronen, 551 480 Mk. in ſilbernen Fünf⸗ 
markſtücken und 2455.85 Mk. in Einpfennisftüder. 
Die Geſammtausprägung an Reichsmünzen, nach Ab⸗ 
zug der wieder eingezogenen Stücke, beziff rre ſich 
Ende Oktober dieſes Jahres auf 2967 497 620 Mk. 
in Goldmünzen, 481 763 941.60 Mk. in Silbermünzen, 
52 610 323 10 Mk. in Neckel⸗ und 12 988 982,17 Mk. 
in Kupfermünzen. 

Verkauf von Geſtütspferden. Am 15. No: 
vember 1895, von Nachmittags 1 Uhr ab findet im 
Königlichen Hauptgeftüt Graditz der öffentliche meiſt⸗ 


bietende Verkauf von 6 Engliſch Vollblut⸗Hengſten 


(1886 bis 1892 geb., darunter Milchmann, welcher 
Henckel⸗Memorial 93 Wien, goldene Pe ſtſche 94 Ber in 
und Entſchädigungsrennen 95 Berlin gewonnen), von 
5 Wallachen (1890 bis 1893 3.0, darunter 4 Engliſch 
Vollblut) und von 13 Siuten (1876 bis 1893 geb., 
darunter 11 Eagliſch Vollblut und unter dieſen Haide⸗ 
kind, welche die Eröffnungsrennen 93 in Leipzig ge⸗ 
wonnen) ſtatt. Alle weiblichen Vollblutpferde dürſen 
nur an Inländer — Deutſche — verkauft werden. 
Die zu verkaufenden Pferde können am 14. und 
15. November vor der Verſteigerung von den Käufern 
beſichtigt werden. Am Verſteigerungstage werden bei 
Ankunft des Zuges von Leipzig = Hille Vorm. 9 Uhr 
56 Min. und von Berlin ⸗Kottbus Vorm. 11 Uhr 
36 Min. am Bahnhoſe Zſchackau Wagen zur Abholung 
bereit ſtehen. 

Beerdigung Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
wurde die irdiſche Hülle des Kautmanns Siegfried 
Ochs auf dem moſaiſchen Kirchhofe unter zahlreich m 
Gefolge, bei dem ſich auch die Spitzen der ſtädtiſchen 
Behörden befanden, beerdigt. Herr Siegfried Ochs 
war 62 Jahre alt und ſeit vielen Jahren Bürger 
unſerer Stadt. Durch ſein liebenswürdiges Weſen 
hatte er ſich viele Freunde erworben. Herr O. be⸗ 
kleidete eine Reihe von öffentlichen Ehrenämtern und 
war Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Stadttheater. Morgen Abend kommt im hleſizen 
Stadttheater Heinrich Wilken's bewähres Volksſtück 
mit Geſang: „Ehrliche Arbeit“ zur Erſtaufführung. 
Das Stück iſt ſeiner Zeit am Wallner⸗Theater in 
Berlin mit größtem Erfolge gegeben worden, und 
ſtändiges Repertoirſtück dieſer Bühne geweſen. — Der 
Spielplan für die kommende Woche geſtaltet ſich 
folgendermaßen: Montag, 11. Nov. bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen, zum 3. Male: „Flotte Weiber“, Geſangsvpoſſe 
in 4 Akten von Treptow. Dienſtag, 12. Nov.: Zum 
2. Male: „Wie die Alten ſungen“, hlſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Karl Niemann. Mittwoch, 13. 
Nov.: Geſchloſſen. Donnerſtag, 14 Nov.: Zum 1. 
Male: „Haſemann's Töchter“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Adolph L' Arronge. Freitag, 15. Nov.: Zum 3. 
Male: „Wie die Alten ſungen“, hiſtoriſches Luſtſplel 
in 4 Akten von Kral Niemann. Sonnabend, 16. 
Nov.: Unbeſtimmt. Sonntag, 17. Nov.: Nachm tags 
33 Uhr, bei halben Kaſſenpreiſen: „Anna⸗Lieſe“, 
hiſtoriſches Luſtſptel in 5 Akten von H. Herſch. 

Der hieſige Bahnhof wird nunmehr an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen und ſo mit gutem 
Trinkwaſſer verſehen werden. Bis jetzt wurde das 
Trinkwaſſer aus dem Elbinsfluß nach dem Bahnhof 
geleitet und war zu Zeiten ungenießbar. Das 
Legen der Rohre iſt bereits an der Holländer⸗Chauſſee 
beendet, und werden die Rohre durch die Anlagen 
weiter geführt. Hoffentlich werden auch Ständer auf⸗ 
geſtellt, welche für das reifende Publikum zugänglich 
find, damit dieſelben das geſundheitsſchädliche W ſſer 
aus dem Elbingfluß nicht weiter trinken dürfen. 

Kaufmänniſcher Verein. Der Kaufmänniſche 
Verein hält am Dienſtag Abend in Rauch's Salon 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, worauf wr 
hiermit noch beſonders binweiſen wollen. 

Der Elbinger Beamtenbund hielt geſtern im 
Saale des Herrn Wehſer feine Monatsſitzung ab, in 
welcher das Arrangement der Feſtlichkeiten zu Weih⸗ 
nachten beſtimmt wurde. Die nächſte Monatsſitzung 
iſt mit einem Herrenabend verbunden. 

Marktbericht. Auf dem heutigen ſehr reichlich 
und bunt beſetzten Wochenmarkte herrſchte ein recht 
reges Leben, wie es jetzt in der Martinizeit nicht an⸗ 
ders zu erwarten iſt. Weſentlich beigerragen hat zu 
dem lebhaften Verkehr das günſtige Wetter, welches 
viele Landleute aus der Umgegend hierher gelockt. 
Mit Fiſchen war der Markt wieder reichlich verſehen, 
beſonders gab es viele Dorſche. Die Butter war 
heute überall für 1 Mk. pro Pfd. zu haben. Die 
Eier ſtanden auf 90 Pig. pro Mandel. Die Getreide- 
zufuhr war ebenfalls reichlich. Das Haferſtroh koſtete 
beute ſchon 13 Mk. pre Schock. Kartoffeln waren 
reichlich aufgefahren; dteſelben koſteten 1,30—1,40 Mk. 
pro Scheffel. Auch wurden dieſelben nach Gewicht 
g kauft, wobei der Centner für 1.40 —1,60 Mk. vers 
kauft wurde. In vielen Wagen gab es auch Weiß⸗ 
kohl Sowie Wrucken. Kumſt koſtete 3—4 Mk. pro 
Schock, geringere Sorten und kleine Köpfe wurden 
auch für 1,80—2 Mk. pro Schock abgegeben. — Eine 
Anzahl Rindvieh, hauptſächlich Fettvieh, ſtand auf dem 
Viehhoſe zum Verkauf. Auch auf dem Schweine⸗ 
markt vollzog ſich der Handel lebhaft, da die Preiſe 
nicht zu hoch waren. 

Militär⸗Concert. Die in der Provinz beſtens 
bekannte Kapelle der Marienwerderer (dritten) Ab⸗ 
theilung des Feld-⸗Artillerte-Regiments Nr. 35 ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag im Saale des „Gewerbehauſes“ 
ein Concert. Da die Leiſtungen der Kapelle uns als 
wirklich gute bekannt ſind, köunen wir den Beſuch des 
Concerts nur empfehlen. 

Preuß. Klaſſen Lotterie. Nach dem Plan der 
194. köntglich preußiſchen Klaſſenlotterte wird mit der 
Ziehung der erſten Klaſſe dieſer Lotterie am 7. Januar 
1896 der Anfang gemacht werden. Die Ausgabe der 
Looſe erſter Klaſſe diefer Lotterie wird ſeitens der 
Einnehmer nicht vor dem erſten Tage nach beendigter 
Ziebung der vierten Klaſſe 193. Lotterie erfolgen. 
= Bon der Strafenbahn. Die Arbeiten an der 
Straßenbahn find nunmehr fertig geſtellt und bat ſich 
auch Herr Kaufmann Schröter mit der Entſcheidung 
des Regterungspräſidenten, daß ſein Einſpruch gegen 
den Bau der Bahn! nicht berückſichtigt werden könne, 
begnügt. Der Zeitpunkt der Eröffnung iſt aber noch 
nicht beſtimmt feſtzuſetzen — dle Union hatte zwar 
ſchon den 1. November d. J. in Ausſicht genommen 
— denn leider iſt die erforderliche Conzeſſion bisher 
immer noch nicht ertheilt worden, und iſt auch nicht 
vorauszuſehen, wann dieſelbe eintreffen wird. Die 
Probeſahrten werden jetzt ausgeführt und fallen zu⸗ 
frtedenſtellend aus. — Augenblicklich darf die Eſter⸗ 
bleiche von Beſuchern wegen Fährlichkelt durch offen- 
liegende Leitungen und da die Maſchinen geprobt 
werden, nicht betreten werden. 

Vakanzenliſte. Magiſtrat in Stolp (Pomm.) 
ein Schu diener und Caſtellan am ſtädtiſcher⸗ 
Gymnaſium, 600 Mk. nebſt freier Wohnung und 
Feuerung im Werthe von 150 Mk. — Königl. Eſſen⸗ 
bahndlrektionsbezirk Königsberg ſofort Bahnwärter, 
700 ME. jährlich, Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgebal 
900 Mk. — Magiſtrat in Nordenburg zum 1 Dezember 
ein Communal⸗Förſter, 600 Mk., Wohnung und 
Garten, Brennmatertal und Nutzung von 7 Worgen 
Ackerland. — Magiftrat in Flatow foiort Nicht⸗ 


wächter, 240 Mk. pro I ihr. — Königl. Pollizei⸗ 


Direk ion in Stettin zum 1. Dezember ein Schutz⸗ 
mann, 1000 Mk. pro Jahr und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Höchſtgehalt 1500 Mk. — Kaiferl. Poſt⸗ 
amt in Stettin zum 1. Februar Poſtſchaffner, 800 
Mark und den geſetzlichen Wohnungsgelbzuſchuß. — 
Königl. Diſtretsamt in Trzementowo ein Am'sbot⸗ 
und Vollzlehungsbeamter, 400 Mek. ats D.fixie.shote 


als Vollziehungsbeamter die tarlfmäßigen Ge⸗ 
ten. — Kaiſerl. Oberpoſtdircction Königsberg zum 
1. Februar und kaiſerl. Poſtamt Dölitz (Pomm.) zu 
demſelben Termin Landbriefträger, 650 Mk. und der 
geſetzlice Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. 
Hilſsförſter, 1. Januar, Gehalt 720 Mk., bohes 
Schußgeld, ein Dienſtanzug, freie Wohnung und 
euerung. Oberförſter Hoffmann in Haus dorf, Kreis 
Neurode. — Jagdaufſeher, bei freier Wohnung, Heiz⸗ 
ung und Beleuchtung monatlich 60 Mk. Gehalt. 

d. A. Saam, Frankfurt a. M., Alte Rothhofſtraße. — 
Jäger. unverhetrathet, jofort, Dom. Culm bei Sommer⸗ 
feld Nm. — Feld⸗Forſtwärter, 1. Januar, beim Ma⸗ 
giſtrat zu Daber, Baargehalt 216 Mk., Miethsent⸗ 
ſchädigung 60 Mk., Entſchädigung für Feuerung 24 Mk. 
Perſönliche Vorſtellung. — Städtiſcher Waldwärter, 
ſofort, beim Magiſtrat zu Gottesberg, Probezeit 3 
Monate, Gehalt 300 Mk., keine Penſionsberechtigung. 
— Bureau⸗Vorſteher, ſofort, beim Magiſtrat zu Zielen⸗ 
zig. Anſtellung auf Z monatige Kündigung. Gehalt 
900 Mk., eventl. Verbeſſerung bis 1080 Mk. Keine 
Penſionsberechtigung. 
Straßenverbeſſerung. Die kleine Roſenſtraße 
iſt an ihren ſchadhafteſten Stellen die bei dem gering⸗ 
ſten Regenwetter für Fußgänger ſogleich unpaſſirbar 
werden, nur mit etwas Sand ausgebeſſert worden, 
jedoch iſt dadurch dem gröbſten Uebelſtande für kurze 
Zeit abgeholfen. Im Uebrigen aber find die Straßen 
auf dieſem doch recht gut bewohnten Stadtviertel in 
ſchlechtem Zuſtande, da ein wenig Regen das Gehen 
in der langen Niederſtraße und ihren vielen Neben⸗ 
ſtraßen ſehr beſchwerlich macht. 


Stadttheater. 
Elbing, 9. November 1895. 
War der Beſuch des Theaters am Donnerſtag 
nur ein mäßiger geweſen, fo konnte geſtern die Direktion 
mit Genugthuung kauf ein voll beſetztes Haus blicken, 
das mit lebhaftem Antheil und in ſichtlich guter 
Stimmung der Aufführung des hier bisher noch nicht 


| und 
büh 


in Scene gegangenen Luſtſpiels von Karl Niemann 


„Wie die Alten ſungen“ folgte. ; 
Das Stück lehnt ſich inſofern an das Herſch'ſche 
Luſtſpiel an, als der Held der „Annas Life“, 
Fürſt Leopold von Anhalt Deſſau, jetzt feinen 
Sohn, den Erbprinzen Guſtav, den Roman 
jeiner eigenen Jugend durchmachen ſieht. So wie 
Fürſt Leopold die Anna⸗Ilſe, das ſchlichte Bürgerkind, 
heimgeführt, ſo läßt ſich auch Prinz Guſtav nicht von 
ſeiner Liebe zu Sophte Herre, der Tochter des Brau⸗ 
herrn und Bürgermelſters Herre abwendig machen. 
Mit Hilfe feiner Mutter erfährt er den Aufenthaltsort 
der vom alten Herre fortgeſandten Tochter und er⸗ 
ſcheint vor dem geſtrengen Vater als angetrauter Ehe⸗ 
mann ſeiner Sophie wieder in Deſſau. ; 
Die einzelnen Perſonen des Stückes find ſcharf 
und charakteriſtiſch gezeichnet. Die Haupiperſon iſt der 
Fürſt Leopold, welcher in ſeiner derb rückſichtsloſen 
Manier im ungentiteften Verkehr mit ſeinen Bürgern 
uns vor Augen geführt wird. In einem Augenblick 
brutal, iſt er im nächſten Augenblick von ſeiner Anna⸗ 
Fſe um den Finger zu wickeln und die angeborene 
Hutmüthigkeit läßt ihn ſchnell wieder das unüberlegt 
gangene Unrecht gutmachen. Ergötzlich find ſeine 
nterhaltungen mit der alten Hanne, der typiſchen 
emüſehöckerin und früheren Marketenderin. Sehr 
charakteriſtiſch iſt auch die Figur des Brauherrn Herre, 
des auf feine Bügerrechte pochenden und in Nichts 
nachgebenden Vierkelsmeiſters und ſpäteren Bürger⸗ 
meiſters der Reſidenzſtadt. 
Herr Godeck bot als Fürſt Leopold geſtern eine 
Hlanzleiſtung. Vortrefflich N ex es, den alten 
Haudegen darzuſtellen, in deſſen unruhigem Kopfe 
Alles durcheinander wirbelt: Die Sorge um das 
Einfangen entſprungener Deſerteure und die Bürger⸗ 
meiſterwahl, der Lachs⸗ und Neunaugenfang und die 
Steuerverweigerer, die Herzensangelegenheit des Erb⸗ 
prinzen und die tollen Streiche mit der Höckerin und 
dem Wirth zum Löwen. Er iſt derſelbe Brauſekopf 
geblieben, wie in der Jugend, aber auch die Liebe und Ver⸗ 
ehrung für ſeine Anna⸗Liſe iſt ihm geblieben und dleſe 
iſt ſein und des Landes Deſſau guter Engel. Auf 
offener Scene wurde Herr Godeck wiederholt auf's 
lebhafteſte applaudirt. — Eine andere Muſterleiſtung 
ward durch Frau Direktor Beeſe als Höckerin Hanne 
geboten. Unwiderſtehlich wirkte das von vollendeter 
Künſtlerſchaftzeugende Spiel, das durch vorzügliche Maske 
auf's beſte unterſtützt wurde. Selten bekommt man eine 
ſo ganz und gar aus dem Leben gegriffene Figur auf 
der Bühne zu ſehen und der Beifall, der Frau B. 
auf offener Scene und bei jedem Auftreten geſpendet 
wurde, war nur zu berechtigt. Auch die anderen 
Rollen waren gut beſetzt. Frl. Arrigans (Anna⸗ 
Liſe), Frl. Strauß und Frl. Richard (Sophie und 
leonore Herre) gefielen allgemein und Herrn 
Fiſcher's Auftreten als Chriſtian Herre bot uns eine 
wohldurchdachte und gut ausgeführte Rolle. Die 
Herren Meffert (Erbprinz Guſtav), Becker (Herre 


Sen.), Reimann (Feldſchrer Melde) und Weickert 


en) ſplelten ebenfall8 recht brav und auch 
r 


Roemer, die Kleinſte vom Theater, zeigte ſich 
als Prinz Moritz ordentlich gehoben. 

Die Inſcenirung und Ausſtattung des Stückes 
waren ſehr forgfältig vorbereitet und fanden daher all⸗ 
ſeitige verdiente Anerkennung; beſonders auch die 
Volksſcenen und von dieſen wieder die Marktſcene im 
erſten und die Schlußſcene im letzten Akte gewährten 
durch die geſchickte Gruppirung der Maſſen, das 
lebendige Spiel auch der Statiſten und durch die 
ſchönen Coſtüme ein bunt bewegtes, geſchmackvolles 
Bild, das Hand und Auge eines gewandten Regiſſeurs 
beſtens erkennen ließ. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Rom, 8. Nov. Heute begann der Prozeß wegen 
des anarchiſtiſchen Complotts gegen den Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi; der Hauptangeſchuldigte iſt Lega, 
welcher ein Attentat auf Crispi verübt hatte. Die 
Verhandlungen vor dem Schwurgerichte 
mehrere Tage dauern. 


Vermiſchtes. 

Eigenartige Schuldenzahlung. Eine in Madrid 
eingetroffene Depeſche aus Havanna meldet, daß ein 
Unteroffizier, der mit einer Abtheilung Freiwilliger das 
kleine Fort Vigia vertheidigen ſollte, den Platz ohne 
Widerſtand zu leiſten den Aufſtändlſchen übergab, weil 
er dem Führer der Angreifenden Geld ſchuldig war 
und dieſer dafür das Fort in Gegenrechnung nahm. 

— Große Cigarrenfabrik. Von Intereſſe für 
die Tabakinduſtriellen wird die Mittheilung der 
„Deutſch. Tabakztg.“ fein, daß die Aetlengeſellſchaft, 
welche die neue Reuſe'ſche Maſchine für Cigarren⸗ 
fabrikation in Deutſchland einführen will, die Abſicht 
hat, in Berlin eine Cigarrenfabrik zu errichten, in 
welcher die Fabrikation mit 20 Maſchinen betrieben 
werden ſoll. Zur Leitung der Fabrik iſt angeblich ein 
bekannter Berliner Cigarrenfabrikant gewonnen. 

— Die Mangelhaftigkeit des Klebegeſetzes 
ergiebt ſich draſtiſch bei der jetzt vorgenommenen 
Revifion der Quittungskarten. So berichtet die „Frkf. 
Ztg.“ aus Nürnberg, wie ſich bel der Reviſion er⸗ 


geben habe, daß nicht nur in Bezug auf unordent⸗ 


liches Bekleben der Karten keine Beſſerung eingetreten 
tft, ſondern auch, daß eine Anzahl Perſonen ſich ſeit 
Jahren der Beltragspflicht entziehen. Es find gegen 
300 Strafverfügungen ergangen. Bei 26 203 kon⸗ 
trollirten Karten ergab ſich ein Manko von 52 614 
Beitragsmarken, was einen Werth von 1183 Mk. 
ausmacht. 8 

— Beim Taubenfüttern. Als vor einigen 
Tagen ein Fremder in Venedig fi damit unterhielt, 
die wohlbekannten Tauben des San Marco⸗Platzes 
zu füttern, fiel aus ſeinem Ringe ein werthvoller 
Diamant. Er bemerkte den Verluſt und ſah auch, 
wie eine der Tauben den Stein aufpickte. Als er die 
Taube greifen wollte und darauf zuſtürzte, flog der 
ganze Schwarm davon und mit demſelben ſein werth⸗ 
voller Stein, wohl auf Nimmerwiederſehen. 

— Koſtſpielige Liebhabereien. Welche erſtaun⸗ 
lich hohen Preiſe mitunter von „Liebhabern“ für ihre 
jeweiligen „Liebhabereien“ verausgabt werden, dafür 
hier nur ein Beiſpiel: Auf der in Paris ſtattgehabten 
Verſteigerung der Spitzerſchen Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
ſammlung wurden für eine kleine, mit Kupfer und 
vergoldetem Silber eingefaßte Standuhr aus Berg⸗ 
kiyſtall 25 000 Fr. bezahlt, für eine goldene, engliſche 
Taſchenuhr in „email translucide“ aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert von David Ramſay 35000 Fr., für eine 
franzöſiſche Taſchenuhr mit Email von N. Vallin 
19500 Fr., für eine weitere goldemaillirte, franzöſiſche 
Taſchenuhr aus dem 16. Jahrhundert 3500 Fr., für 
elne gravirte, ſilberne Taſchenuhr von Duſeigneur in 
Paris 2300 Fr. tc. Der Erlös eines einzigen Tages, 
an dem faſt ausſchließlich Uhren zur Verſteigerung ge⸗ 
langten, betrug über 160060 Fr. 

— Die Beleuchtung der Berliner Gewerbe⸗ 


Ausſtellung ſcheint nun doch noch geſichert zu ſein. 


Nachdem man bisher hauptſächlich daran gezweifelt 
hatte, daß der Berliner Maſchinenbau im Stande jel, 
die nöthigen 5000 Pferdekräfte und Keſſel zu liefern, 
iſt in einer geſtrigen Sitzung der Vertreter der beſag⸗ 
ten Induſtrie beſchloſſen worden, alle Anforderungen 
zu erfüllen und zwar unter der Bedingung, daß Ma⸗ 
ſchinen und Keſſel nicht von außerhalb herangezogen 
werden dürfen. Der Maſchinenbau liefert von dieſen 
5000 Pferdekräften 1800 als Ausſtellungsobjekt koſten⸗ 
frei und 1600 zu mäßigen Leihpreiſen. Für den Reſt 
wird dagegen jetzt der volle Erſatz der Koſten be⸗ 
anſprucht, da in der Zwiſchenzeit ſeit der im Oktober 
mitgetheilten Vorlage jetzt 700 Pferdekräſte hinzu⸗ 
gekommen ſind. Die geſammten Beleuchtungskoſten 
belaufen ſich ſomit bei einem Mehr von über 300,000 
Mark auf etwas über eine Million Mark. 
Nach dieſem Reſultat der Sitzung der Gruppe 
der Maſchineninduſtrie hielt der geſchäftsführende 
Ausſchuß ſofort eine eingehende, mehrſtündige 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittags 5°, Uhr entschlief sanft nach 
kurzem, schweren Leiden mein heissgeliebter Mann, unser 


guter, sorgsamer Vater, der Kaufmann 


Gustav 


im 67. Lebensjahre. 


Dieses z 
betrübt an 


Danzig, den 8. November 1895. 


Angelika won Riesen, 
geb. Thiegs von Tycowiez, 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet Dienstag, Vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle der St. Katharinen-Kirche aus statt. 


® Cervelatwurſt o 
von Denmldthals- Rürenwalde 


empf. Adolph Keliner Macht] 


Adoiph von Riesen 


eigen, um stille Theilnahme bittend, tief- 


Bis auf Weiteres bleibt das Leihamt 


| Elbing mit 


Auguſt 
kowski. 
Alfred Enig mit 


Sterbefälle: 
Pawlik S. 4 M. 


werden L 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. November 1895. 
Geburten: Former Augu 
T. — Arbeiter Carl Rent 7 
Aufgebote: Bureau-Aſſiſtent Carl 
Riechert-Elbing mit Anna v. 
Lyck. — Schneidermeiſter Eduard Stein⸗ 
Bertha 
Dubielno. — Schloſſer Ludwig Pfau 
mit Emma Höpke. — Dachdecker Herm. 
Perkowski mit Emma Bauer. 
Eheſchließungen: Arbeiter Auguſt 
Klingenberg mit Maria Gerecht. — Ar⸗ 
beiter Auguſt Gabel⸗Elbing mit Roſa 
Schidlowski⸗ Gr. Weſſeln. — Schmied 
Stagneth mit Wilhelmine Bar⸗ 
— Fabrikarbeiter 
Blank mit Maria Schulkowski. — Bäcker 
Emilie Berger. — 
Gärtner Carl Hoffmann mit Johanne 
Gruhn. — Maſchinenſchloſſer 
Liſewitzki mit Luiſe Witſchakowski. 


Danziger Stadt⸗Theater. 


an den Nachmittagen, mit Ausnahme Montag, den 11. November: Der 
der Sonnabende, geſchloſſen. 

Elbing, den 9. November 1895. 
Das Curatorium 

des ſtädtiſchen Leihamts. 


große Komet. Schwank. 
Dienſtag, den 12. November: Des F 

Teufels Antheil. 

Franz Auber. 


Berathung ab. Man war einſtimmig der An⸗ 
icht, daß es geboten je, die Zahl der 
nöthigen maſchinellen Kräfte thunlichſt zu beſchränken. 
Indeſſen glaubte man der vollen Beleuchtung die Zu⸗ 
ſtimmung nunmehr nicht verſagen zu dürfen, nachdem 
durch das Angebot einer elektrotechniſchen Firma, die 
in unmittelbarer Nähe des Hauptausſtellungsgebäudes 
ihren Sitz hat, die ganze Situation eine andere ge⸗ 
worden iſt. Die beſagte Firma will die Beleuchtung 
des Hauptausſtellungsgebäudes gemeinſam mit dem 
Betriebe der elektriſchen Ausſtellungsbahn aus eigenen, 
außerhalb der Ausſtellung liegenden Kraftquellen zu 
verhältnißmäßig wenig koſtſpleliger Berechnung übers 
nehmen. Hierzu muß allerdings das Syndikat der 
Berliner Elektrotechniker, welches vertragsmäßig die 
geſammte Beleuchtung übernommen hatte, ſeine Zu⸗ 
ſtlimmung geben. Man glaubt, daß die dieſerhalb 
heute beginnenden Verhandlungen die Erwartungen 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes erfüllen und fomit 
die Beleuchtung der Ausſtellung, welche Frage viel 
ärm und arge Meinungsverſchiedenheiten innerhalb 
der leitenden Perſönlichkeiten verurſacht hatte, ermög⸗ 
lichen werde. 5 

— Ertappt. Das Ende des Semeſters tft ge⸗ 
kommen. Der Student Müller hat durch geſchickte 
Finanzoperationen bei Onkel und Tante das nöthige 
Capital erworben, um Frack, ſchwarze Beinkleider 
und Ueberzieher aus den Händen des Leihhausbeſitzers 
zu retten und fährt nun ſorglos in die Helmath. 
Nachdem die Freude des Wlederſehens vorüber iſt, 
beginnt die Mama die Reviſion der Garderobe des 
Studenten und findet im Ueberzieher die ominöſe 
Leihhausnummer. „Was bedeutet dieſe Nummer?“ 
herrſcht ſie den Sohn an. — „Ich habe auf dem letzten 
Univerſitätsball den Ueberzieher in die Garderobe 
abgegeben, und da werden ſie wohl die Nummer 
draufgeklebt haben.“ Durch dieſe Erklärung nur halb 
befriedigt, entläßt ihn die Mama, zitirt ihn aber nach 
kurzer Zeit wieder zu ſich: „So, haſt Du die Hoſe 
beim Univerſitätsball auch in die Garderobe abgegeben?“ 

— Gut begründet. Schulinſpektor (nach be⸗ 
endeter Reviſion zum Lehrer): „Es ſind mir Klagen 
zu Ohren gekommen, daß Sie immer nur von ganz 
großen Capitalien die Zinſen berechnen ws Können 
Sie das pädagogiſch begründen?“ — Lehrer: „Es 
dient dazu, mir die Berufsfreudigkeit zu erhalten; es 
iſt der einzige Luxus, den ich mir bei meinem Gehalte 
geſtatten kann!“ 


— Ein Nachtrag zu Schiller's „Glocke“. 
Was Schiller in loder an) ſeiner „Glocke“ ver⸗ 
geſſen hat: a 

Als er kam zu dieſer Stelle: 

„Friede ſei ihr erſt Geläut'“, 

Aeußerte der Altgeſelle: 

Meiſter, Ihr ſeid zu zerſtreut! 

Fertig, glaubtet Ihr, 
Wär’ die Glocke bier, 

Und da habt Ihr unterdeſſen, 

Ja den Klöppel ganz vergeſſen! 

Denn wo das Strenge mit dem Zarten, 

Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 

Da giebt es einen guten Klang; 

Drum prüfe, eh' dle Zeit dahin iſt, 

Ob in der Glock' ein Klöppel drin iſt. 

Sonſt weiß man Deinem Werk nicht Dank. 

Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 

Verderblich iſt des Nashorns Stoß, 

Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken, 

Das tft die Glocke klöppellos. 

Und wo man hinbringt eine Glocke, 

Die inkomplett, da naht, o Graus, 

Der Auftraggeber mit dem Stocke 

Und ruft empört: „Der Mann muß 'raus!“ 

Denn was das Meſſer ohne Stiel iſt, 

Und was dle Bühne ohne Spiel iſt, 

Und was der Oſen ohne Kohle. 

Und was der Stiefel ohne Sohle, 

Und was der Globus ohne Adi’ iſt, 
nd was der Thurn iſt ohne Taxis, 

was Akuſtik ohne Schall is, 

was die Schweiz tt ohne Wallis, 

was die Zarin ohne Zar iſt, 

was Helene ohne Parts, 

was der A ohne Henn’ 18, 

was der Lawn iſt ohne Tennis, 

was der Walfiſch ohne Thran iſt, 

was der Piscis ohne Pants, 

was das Hemd iſt ohne Knöppel — 

Das iſt die Glocke ohne Klöppel! 


Drum aus Eiſen laßt uns machen 
Einen Kloppſtock, lang und ſchwer, 
Daß er tönend möge krachen, 
Wenn er baumelt hin und her. 
So, jetzt iſt er da, 
Grüßt ihn mit Hurrah! 


Seid des höchſten Lobs gewärtig. 


Straußen⸗ 
Paul. Czarnetzki⸗ 


4) Wahl der Reviſoren. 
5) Etat pro 1895/96. 


Vorſtehers. 


Ferdinand 


Franz 


2 
Daniel | „Ueber 


Dachdecker 


beſtens gereinigt, ſehr zart, 


Oper von hat ſtets abzugeben 


Kaufmännischer Verein. 
Rauch’s Salon. 
Dienſtag, den 12. November 1895, 
Abends 9 Uhr: 


Generalperſammlung. 
Tagesordnung: 

1) Jahresbericht pro 1894/95. 

2) Decharge der Rechnung pro 1893/94. 

3) Rechnungslegung pro 1894/95. 


6) Neuwahl eines Vorſitzenden und eines 
er Vorſtand 
Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 11. November er.: 
Vortrag. 
err Profeſſor Borth: 
künſtliche Eisbereitung.“ 
Darauf Beſprechung der „Weſt⸗ 
preußiſchen Ausſtellung in Graudenz.“ 
Der Vorſtand. 


Fchwanen⸗Gänſefedern, 


nur kleine 


edern und Daunen, à Pfund 2 ME, 


Telegramme. 

Berlin, 9. Nov. Das Endreſultat der geſtrigen 
Wahl von 14 Stadtverordneten iſt folgendes: Gewählt 
wurden 6 Liberale und 5 Sozialiſten, 3 Stichwahlen 
ſind nothwendig und zwar drei Liberale gegen zwei 
Sozialiſten und einen Antiſemiten. Der frühere 
Stand war 8 Liberale und 8 Sozialiſten. 

Berlin, 9. Nov. Nach Meldungen aus Rom 
herrſcht zwiſchen Italien und England vollſtändiges 
Einverſtändniß. r 

Rom, 9. Nov. Der deutſche Künſtlerverein be⸗ 
ging fein Stiſtungsfeſt in Anweſenheit des Botſchafters 
und Geſandten von Bülow ſowie der Geſandten von 
Preußen, Baiern und der Schweiz. 

Paris, 9. Nov. Der Kontre⸗Admiral Sauvin tft 
zum Generalſtabschef der Marine ernannt worden. 

London, 9. Nov. Nach einer Reutermeldung aus 
Teheran hat der Deutſche Felix Boral Conceſſionen 
zum Bau einer Chauſſee und zur Anlage einer 
Dampfe oder elektriſchen Straßenbahn erhalten. 

London, 9. Nov. Nach einer Meldung des 
„Merkuri“ aus Shanghai iſt unter den Soldaten 
eine Meuteret ausgebrochen. Die Lage iſt bedenklich. 

Glasgow, 9. Nov. Man nimmt bier au, daß 
der Streik in den nächſten Tagen beendet ſein wird. 

Madrid, 9. Nov. Nach einer Meldung des 
„Heraldo“ aus Havanna ordnete Gomez in einem 
Rundſchreiben an alle Abtheilungschefs der Auf⸗ 
ſtändiſchen an, daß das Eigenthum derjenigen zu zer⸗ 
ſtören ſei, welche keine Abgaben an die Aufſtändiſchen 
zahlten. Der Mulatte Maceo bedroht die Zucker⸗ 
plantagen und treibt Tribute von der Landbevölkerung 
ein. Die Inſurgenten vermeiden jeden ernſten Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den ſpaniſchen Truppen. 

Sofia, 9. Nov. Radoslawowiſten verweigerten 
die Unterſchriſt der Beantwortung der Tyronrede 
weil fie eine ruſſophile Politik inauguiren müßten. 

Rotterdam, 9. Nov. Die holländiſchen Staats⸗ 
bahnen werden am 1. Dezember den Zonentarif ein⸗ 
führen. € 

Konſtantinopel, 9. Nov. Das in der Kaſerne 
von Zeitun durch ungefähr 3800 Armentker einge⸗ 
ſchloſſene türkiſche Bataillon wurde durch Muſtapha 
Paſcha mit 10 Bataillonen ertſetzt. Dabei fielen 
2800 Henry⸗Martin⸗Gewehre und 1200 Revolver mit 
zahlreicher Munition in die Hände der Türken. 


Berlin, 9. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 8.11. 9.11. 
3½ pt. 15 reußiſche Pfandbriefe. | 100,76 | 100,50 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 100,80 | 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 102,90 100,10 
4 pCt. N Goldrente 102,20 | 101,00 
Ruſſiſche Banknoten 5 220,45 220,35 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,60 | 169,2) 
Deutſche Reichsanleihe 105,10 104,90 
4 pCt. preußiſche ConſosWisSs 105,10 | 104,60 
4 pCt. Rumäniie om» 87,80| 86,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 122,50 —.— 
Cours vom R 8.111.| 9.11. 
Weizen Dezember . 143,50 | 144,00 

SE u 147,50 | 148,20 
Roggen Dezembenmn 117.50 118,00 
No 123,20 123,70 
en 3 beſſer. 
Petroleum loco 421,70 21,80 
Rüböl Dezember. 4680 47,00 
CCC 46,30 | 46,60 
Spiritus Dezember. 36,70 66,60 


Königsberg, 9. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 5 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. 0 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentir t. 52,00 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt.. . 2 

Loco contingentirrt. 52,75 


FP 
Die Rentabilität jeder maſchinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen find dle Lo comobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterkalverh rauch 
große Leiſtungsfählgkeit u. Dauerhaftigkeit find die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
ſteis den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Austellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.) 


PD 
ee 


Sonnabend, d. 9. November 1895: 


@ Bei halben Preiſen: @ 
Anfere Trauen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Franz von 
Schönthan und G. von Moſer. 


Geld. 


Sonntag, den 10. November 1895: 
Zum 1. Male: 


Ehrliche Arbeit. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Bildern von 
H. Wilken. f 


Montag, den 11. November 1895: 


@ Bei halben Preiſen: @ 


Kotte Weiber, 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). Geſangspoſſe in 4 Akten von L. Treptow. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Königen.! 22 


Mittwoch, 20. November (Busstag), Abends 7 Uhr: 


UONCERT 


in der Kirche zu Heil. Drei-Königen. 


r Gewerbehaus. & 


Sonntag, den 10. November: 


Großes Militär⸗ Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Feld⸗Artillerie⸗Reg. Nr. 35 
unter Leitung des Corpsführers Herrn Kühn. 20 Muſiker. 

Entree — Vorverkauf bei Herrn Selekmann und 

im Gewerbehaus — 30 Pf., an der Kaſſe 40 Pf. 


Anfang 7¼½ Uhr. 


Die Verlooſung 


und der BAZAR 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet Sonntag, den 10. No⸗ 
vember d. J., im Saale der Bürger- 
Ressource ſtatt. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Herrn Pelz 
ausgeführt. Die uns noch gütigſt zu⸗ 


bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um geeignete Gaben für das 
Büffet und um Abnahme von Looſen 
à 50 Pf. Entree für Erwachſene 20 Pf, 
für Kinder 10 Pf. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 
Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung und Montag von 9—1 Uhr 
im Saale der Bürger-Reſſource in Em⸗ 
pfang genommen werden, ſpäter bis 
Sonnabend, den 16. November, bei 
Fräulein Schüler, Brückſtraße 11, eine 
Treppe hoch. 
Caroline Gilardoni. 
Elisabeth Kraft. 
Anna Migge. Maria Schulz. 
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Antonie Wolska. 
Propſt Zagermann. 


Liederhain! 
Mittwoch, den 13. Nov. d. Is., 
8½ Uhr Abends. 

Zu dieſer Verſammlung werden auch 
die paſſ. Mitglieder nebſt ihren Familien 
freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Brautſchleier, 
Geſichtsſchleier, Myrthen⸗, Silber⸗ 


und Goldkränze empf. zu billig. Preiſen 
B. Reimann, 
Fiſcherſtr. AL. 


Maria Ilgner. 
Helene Merten. 


Herrmann Thomas « Thorn, 
Honigkuchenfabrik, | 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
empfiehlt dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zu dem am II., 


12. und 13. November ſtattfindenden Jahrmarkte alle Sorten ſeiner rühm⸗ 
lichſt bekannten, mehrfach mit goldenen und ſilbernen Medaillen prämiirten 


= Thorner Honigkuchen. 2 


Speeialität: Die nur allein echten wohlſchmeckenden P Thorner 
Auch ärztlicherſeits vielfach empfohlen. Bei Ent- 


Katharinchen. ® 
nahme von 3 Marf gewähre Rabatt. 


Verkaufsſtelle befindet ſich Ecke neues Rathhaus, vis-à-vis dem 


„Hotel Deutſches Haus“. 
zu 


BEREITET 


gedachten Geſchenke bitten wir möglichſt! 1973. 


9084. 


Bitte genau auf meine volle Firma und Schutzmarke zu achten, die 
alle Packete tragen müſſen, welche aus meiner Fabrik hervorgegangen ſind. 


m 
Jedsemann trinkt 
ei den in kurzer Zeit so beliebt gewordenen 


Hansa- Kaffee. 
BEREIT eu 


E. R. Korell. 


M. Schnee. 


In der Auktion, welche wir am 4., 
5. und 6. November veranſtalteten, haben 
folgende Pfandſtücke mehr gebracht, als 
die Pfandſchuldner an Darlehen, Zinſen ꝛc. 
zu zahlen hatten. 

6585. 6603. 6688. 6747. 
6789. 6800. 6937. 7020. 7313. 
7426. 7477. 7493. 7525. 7655. 
7784. 7785. 7839. 7870. 7911. 
8011. 8013. 8031. 8052. 
8184. 8192. 8223. 8224. 
8349. 8356. 8418. 8464. 
8543. 8626. 8657. 8719. 
8852. 8895. 8984. 8993. 
9105. 9126. 9191. 9292. 
9464. 9468. 9483. 9532. 
9656. 9664. 9722. 9765. 
9901. 9902. 9903. 9919. 

10091. 10138. 10143. 
10210. 10223. 10274. 
10359. 10375. 10418. 
10612. 10660. 10697. 
10961. 10968. 11072. 
11191. 11202. 11216. 
11274. 11280. 11298. 
11366. 11387. 11401. 
11454. 11455. 11458. 
11492. 11500. 11506. 
11559. 11578. 11595. 11621. 
11662. 11683. 11690. 11694. 

Die betreffenden Perſonen werden 
hiermit aufgefordert, die ſie betreffenden 
Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des Pfand⸗ 
ſcheines bis zum 24. Dezember er. 
bei uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden, gemäß 
§ 20 des Reglements, dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, 
die Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 

Elbing, den 9. November 1895. 


Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


6751. 
7376. 
7656. 
7945. 
8155. 
8233. 
8501. 
8767. 
9005. 
9349. 
9534. 
9773. 
9935. 
10169. 
10279. 
10433. 
10742. 
11142. 
11226. 
11308. 
11407. 
11467. 
11529. 
11650. 


8181. 
8335. 
8518. 
8812. 


9435. 

9602. 

9861. 

10027. 
10186. 
10312. 
10515. 
10781. 
11156. 
11258. 
11325. 
11420. 
11482. 


i 
ı 
| 
! 
| 


Lager und Comptoir: 


. 


1 
1 


H berſtlzſchuhe 


f 
€ 
3 
! 
N 
1 


für Kinder für Mädchen 
0,65, 0,85. 


er berflzſchuhe SE 


mit extra ſtarker Filzſohle, warmem 
Futter, breiter feinfarbiger Otterplüſch⸗ 
Einfaſſung, Paar 1,15 


H berfilzſchußſe 


mit ſtarker Filz⸗ und Lederſohle, 
weißem Futter, Krimmereinfaſſung, 


Paar | 1,25. | 


Re berflzſchuhe SEE 


mit ſtarker, weißer Filzſohle, weißem 

Filzfutter, breiter Plüſcheinfaſſung, 

Schnalle, elegant in ſchönen Farben, 
Paar | 1,55. | 


Preis-Courant 


Tilzſchuhe u. Pautaſſelu. 


Zum Ausverkauf geſtellt: 


ſtehen demnächſt bevor. 


* 2 8 


Oscar Bormann, 


Vertreter der Margarine Fabrik, Margarin- 
Käse-Fabrik und Schmalz-Raffinerie 


von 


A. L. Mohr. 


ange Hinterstrasse 6. 


BE Sordpantoffeln BE 


mit brauner Filzſohle 


mit extra ſtarker grauer Filzſohle, 
Paar 0, 40.1 


Cordpankoffeln el 


mit fefter Filz⸗ und Spaltlederſohle, 
Paar 0,58. 


= Oberfilzyankoffeln 2 
mit extra ſtarker Filzſohle, eleg. Otter⸗ 
Plüſcheinfaſſung, Schnalle, Abſatz, 
| Baar 0,85. | 


3 Plüſchpantoffen ER 


mit ſtarker Lederſohle, warmem Futter, 
Paar 0, 85] für Herren 1,10. 


2 LCoropankoffeln ER 
mit warmem rothem Filzfutter, ſtarker 
Lederſohle, Paar 0,95. 

Feine Meltonpankoffeln 
mit rothem Futter, roth gepaspelt, 
Polſter, eleg. Roſette, Paar 1,10. 


(berrafchende Enthülungen 


bezüglich Preisermäßigung von 


Confection für Perren, Damen und Kinder 
Kleider stoffen 


D. Loewenthals Kaufhaus. 


A A 
Bekanntmachung. 
Gemäß $ 52 des Statuts der Allg. 
Handwerker ⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe werden die Vertreter der 
Mitglieder derſelben, ſowie der Arbeit⸗ 
geber zu der am 


Sonntag, den 17. Nov. er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Locale des Herrn Wehser, 
Königsbergerſtraße 13, ſtattfindenden 


Generalverſammlung 


hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung 
der Rechnung des laufenden Jahres. 
2) Ergänzungswahl des Vorſtandes. 


413) Definitive Genehmigung der vom 


Vorſtande abzuſchließenden Ver⸗ 
träge mit Aerzken, Apothekern und 
Krankenhäuſern, ſowie des Vertrages 
mit dem Rechnungsführer. 
4) Kaſſenangelegenheiten. 
Der Vorſitzende. 


nit extra ſtarker Filzſohle, warmem aar 0,36. 
weißem Futter, breiter Otter⸗Plüſch⸗„„ Monath. 
1 einfaſſung. * Coroͤpanloffeln 


Bekanntmachung. 
Gemäß § 49 des Statuts werden 
die erwählten Vertreter der Mitglieder 
der Allgem. Fabrikarbeiter⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe, ſowie die 
Arbeitgeber zu einer 


Generalperſammlung 


auf 
Sonntag, den 17. Nov. à C., 
Vormittags 11 Uhr, 


in den Saal des „Goldenen Löwen“ 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung 
der Jahresrechnung. 4 
2) Neuwahl für die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Herren: Schneide⸗ 
mühlenbeſſtzer Ed. Stach, Schneide⸗ 
mühlenmeiſter C. Hess ke, Fabrik⸗ 
„ ſchmied Aug. Ständer. 
3) Allgemeine Kaſſenangelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


Hans Schuppenhauer. 


Bekanntmachung. 


Zum Jahrmarkt 


empfehle aus friſcher Sendung: 


Thorner Honigkuchen 


von 


Gustav Weese 
in allen gangbaren Sorten. 
Holländer Guss- und Makronen-Kuchen, Liegnitzer Bom- 
ben und Spitzkuchen. Meine Fabrikate: Confituren, Prallinde’s, 


werbe hierſelbſt werden die Mitglieder 
dieſer Kaſſe, welche großjährig und im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte, ſo⸗ 
wie diejenigen Arbeitgeber, welche für 
Kaſſen⸗Mitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer 


Generalverſammlung 


11 5 8 15. kopener Abends 8 
yr, 1 Vereinshaus Waſſerſt 
Nr. 68 he Waſſerſtraße 
agesordnung: 
1) Wahl des Ausſchuſſes für die Prüf⸗ 
ung der Rechnung des laufenden 


200 Paar Kinder-Tuchschuhe 


mit ſtarker Filzſohle, warmem Futter, Einfaſſung, Paar jetzt nur 0,35. 


200 Paar Mädchen- Tuchschuhe 


mit ſtarker Filzſohle, warmem Futter, Einfaſſung, Paar jetzt nur für 
0,55. | 


| 
200 Paar Damen-Tuchschuhe 


mit ſtarker Filzſohle, warmem Futter, Einfaſſung, Paar jetzt nur für 
575. 


eingeladen. 


Bedeutend Bedeutend unt. Preis 


Confect-Mischungen, Taiel-, Krümel-, Pulver-Chocoladen, 
Randmarzipan und Marzipan⸗Theeconfeet, 
täglich friſch, 


ſowie exquiſites Wiener Gebäck, Warmbrunner Gebäck halte 


gleichfalls beſtens empfohlen. 


M. Dieckert, 


Conſituren⸗ und Marzipan⸗Fabrik. 


unter Preis 


Ober- 
Filzſchuhe 
mit ſtarkem Filzfutter, 
roth Plüſcheinfaſſung, 
früher Paar 1,50, 
jetzt 77 1,10. 


Th. Jacoby. 


Cordenet⸗ u. 
Plüſchpantoffeln 


mit rothem warmem 
Futter, roth Plüſch⸗ 
einfaſſung, 
früher Paar 78, 95 & 
jetzt „ 50, 60 &. 


f Gemäß 58 49 des Status der Orts⸗ 
krankenkaſſe für das Tiſchler⸗Ge⸗ 


Jahres. 
2) Wahl des Vorſtandes. 
3) Wahl des Arztes. 
4) Geſchäftliches. 
Elbing, den 8. November 1895. 
Der Vorſtand. 
Stellenſuchende jed. Berufs 


ade ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 10. November 1895. 


Nr. 265. 


Nr. 265. 


Die Alters: und Jnvaliditäts⸗ 
Verſicherung. 


Während ſeit Beginn der Woche eine Commiſſion 
von Sachverſtändigen verſammelt iſt, um darüber ins 
Klare zu kommen, wie man den Mißſtänden des 
Alters- und Invalidltätsgeſetzes abhelfen kann, bemüht 
ſich der Abg. v. Kardorff, in einer Zuſchrift an die 
Bismard’ihen „B. N. N.“, nicht nur von dem Fürſten 
Bismarck, ſondern auch von den konſervattven Mit⸗ 
gliedern des Reichstages, welche im Frübjahr 1889 
für das Geſetz geſtimmt haben, die Verantwortlichkeit 
für dieſes Votum abzuwälzen. Herr von Kardorff 
erzählt jetzt, Fürſt Bismarck habe den Bedenken der 
Eonfervotiven gegenüber darauf aufmerkſam gemacht, 
die Stellung des Miniſters von Bötticher, der das 
volle Vertrauen des Kalſers beſitze, der durch ſein 
großes Tolent, mit dem Bundesrath zu verhandeln, 
und durch ſeine hervorragende Arbeitskraft ihm im 
Augenblick ein ſehr werthvoller Mitarbeiter je, würde 
durch die Ablehnung ſo erſchüttert werden, daß er 
kaum glaube, ihn dann noch halten zu können. Er 
babe deshalb feine persönlichen Freunde gebeten, dle⸗ 
jenigen Folgen zu erwägen, welche das Ausſchelden 
des Mintjterd von Bötticher nach ſich ziehen könnte. 
Da bekanutlich die Mehrheit für das Geſetz nur aus 
20 Stimmen beſtand, ſo iſt es ſchon denkbar, daß 
dieſe nur mit Hllfe der konſervativen Freunde des 
Fürſten Bismarck zu Stande gekommen iſt. Mit anderen 
Worten, daß das Geſetz nur dem Wunſche, Staatsminister 
von Bötticher in ſeiner Stellung zu erhalten, ſeine 
Exiſtenz verdankt. Die Erinnerung des Herrn von 
Kar dorff tft nur nicht ganz vollſtändig. Die damalt⸗ 
gen Mitglieder des Reichstages können garnicht dar⸗ 
über im Zweiſel fein, weshalb Fürſt Bismarck nur 
widerwillig, wie Herr von Bötticher neulich einem 
Interviewer geſtanden hat, für die Annabme des Ge⸗ 
ſetzes eingetreten iſt. Als es Ende März 1889 zur 
weiten Bera:hurg der Vorlage kommen follte, tauchte 
im Reichstage das Gerücht auf, daß der Reichskanzler 
ſich geäußert habe, es ſei beſſer, das Geſetz auf ein 
Jahr zurückzulegen. Bel Beginn der zweiten Leſung 
war Fürſt Bismarck nicht anweſend, ſo daß Herr von 
Töttecher ſelbſt gezwungen war, dem Gerücht entgegen 
zu treten. Während feiner Rede erſchlen Fürſt Bis⸗ 
marck, der natürlich Herrn von Bötttchers Ausſagen 
beftätigte, dann aber eingeſtand, er habe geglaubt, es 
würde gewiſſermaßen ein todtes Rennen werden und 
die Vorloge im nächſten Jahr noch einmal eingebracht 
werden müſſen. Er habe alſo eigentlich die Arbeit⸗ 
ſamkeit der Commiſſion und des Herrn von Bötticher 
unlerſchätzt. Er meinte, er wiſſe nicht, ob er das ein⸗ 
mal ausgeſprochen habe. Jedenfalls könne nur dadurch 
das Gerücht entitanden fein, als ſtehe er der Vor⸗ 
lage kühl gegenüber. Nachdem dle Sache aber ſo⸗ 
weit gedieben, müſſe man das Geſetz auch annehmen. 
Fehler lönsten jı ſpäter verbeſſert werden. 
Wenn man ſich erinnert, daß Herr von Bötticher 
unlängſt nach einem Bericht des „Lokalanzeigers“ ſich 
über feine geringe Anhänglichkeit an fein Amt aus⸗ 
geſprochen und bemerkt hat, es ſei kein Vergnügen, an 
der Ausarbeitung von Geſetzen mitzuwirken, die hinter⸗ 
her doch ſchlecht gemacht würden, ſo iſt die Mit⸗ 
theilung des Herrn von Kardorff allerdings nicht 
unwahrſcheinlich. Herr von Bötticher, der ſich während 
des Winters 1888/89 in der nachhaltigſten Weiſe an 
der Berathung des Geſetzes betheiligte, hat wohl 
ebenſogut wie die Parlamentarier Kenntniß davon er⸗ 
halten, daß Fürſt Bismarck an eine Erledigung der 
Vorlage in der damaligen Seſſion nicht glaubte. Und 
ſo wird er es wohl geweſen ſein, der dem Fürſten 
Bismarck begreiflich machte, daß er keine Neigung 
babe, in ſeinem Amte zu bleiben, wenn das Geſetz 
offenbar wegen jener Anſicht des Reichskanzlers ncht 
zu Stande komme. Exit dann wird Fürſt Bismarck 
ſeinen Einfluß auf ſeine fonjervativen Freunde geltend 
gemacht haben, um ſie für das Geſetz zu engogiren! 
Wenn der Vorgang ſo iſt, ſo erſcheint es erſt recht 
ſchwer verſtäudlich, daß die Bismarckſche Preſſe 
immer von neuem Herrn von Bötticher als 
„Kleber“ verhöhnt, d. h. als einen Miniſter. 
der an ſeinem Amte klebt. Auf der andern 


Selte aber iſt es begreiflich, daß Herr von Bötticher 


dem Vorſchlag einer durchgreifenden Umgeſtaltung des 
Geſetzes nicht gerade ſympatbiſch gegenüberſteht, und 
daß er die Aufgabe, in dieſer Richtung Vorſchläge zu 
machen, dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamts, 
Herrn Bödeker, überlaſſen hat. Ueber das Ganze der 
Vorſchläge, die auch das Markenkleben beſeitigen ſollen, 
liegen zuverläſſige Mittheilungen noch nicht vor. Be⸗ 
merkenswerth iſt nur, doß, nach einer Aeußerung des 
Handelsminiſters, Preußen den Vorſchlägen günſtig 
it. Allem Anſcheine nach beziehen ſich auf dieſen 
Gegenſtand die vor einiger Zeit verbreiteten Gerüchte 
von Meinungsverſchiedenheiten des Staatsminiſteriums. 
bei denen die beiden Staatsſekretäre, welche Sitz und 
Stimme im Miniſterrath haben, Herr von Bötticher 
und Freiherr von Marſchall, gegen ihren Chef, den 
Reichskanzler und Miniſterpräſidenten, geſtimmt haben 
ſollen. Daß der Reichskanzler einer weſentlichen Ver⸗ 
einfachung der Verſicherungsgeſetze geneigt iſt, hat er 
bekanntlich in ſeiner ſogenannten Programmrede im 
Reichstag ausgeſprochen. Wenn Herr von Kardorff, 
der bekanntlich nicht gerade ein Freund des Miniſters 
von Bötticher iſt, in dieſem Moment an die Vorgänge 
vom Frühjohr 1889 erinnert, ſo iſt das vielleicht nicht 
ganz zufällig und auch nicht unabſichtlich. 


Aus den Provinzen. 


o. Tiegenhof, 8. Nov. In der letzten Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins hielt Herr Schriftfteller Lange 
aus Poſen einen feſſelnden Vortrag über „Eiſenbahn⸗ 
und Gaſthausſtudien in vier Erdtheilen“. — 1000 
Stück Karpfenſetzlinge trafen letzten Mittwoch mit der 
Bahn für den hieſigen Fiſcherei⸗Verein hierſelbſt ein. 
Die Thiere entſtammen der Korpfenzüchterei des Hecrn 
Liepmann aus Mühlhauſen. — Ein etwa neunjähriges 
Mädchen der Barbierwirtwe Frau H. verſuchte ſelnen 
Holzpantoff el unter einer ausgehobenen Stubenthüre 
hervorzuzlehen, wobei die Thüre umfiel und das Kind 
lebensgefährlich verletzte. — Das Waſſer der Tiege 
ſteigt bedeutend. A . 

„ Neuenburg, 8. Nov. Heute früh erhängte 
ſich der Eigenthümer Worm in dem Stalle. Bei der 
Subhaſtation ſeines Grundſtückes hatte er daſſelbe 
wieder erſtanden, vermochte aber bei dem heutigen 
Belegungstermin nicht die erforderlichen 5000 Mk. 
aufzubringen, und kann man wohl annehmen, daß 
dieſe mißlichen pekuntären Verhältnſſſe ihn zu der 
That veranlaßt haben. Die von zwei Aerzten an⸗ 
geſtellten Belebungsverſuche waren ohne Erfolg. — 
Geſtern wurde der Schulamtskandidat von Rybinskt 
durch den Bürgermeiſter Holtz in ſein Amt als Lehrer 
eingeführt und vereidigt. Als er die Berufungs⸗ 
verfügung von der Königlichen Regierung erhielt, am 
1. September die Stelle anzutreten, war er zu einer 
zehn wöchigen militärſſchen Uebung eingezogen und 
konnte er daher erſt Anfang November die Stelle an⸗ 
treten. Nun weigert ſich die Stadt, dem Lehrer für 
die Monate September und Oktober das Gehalt zu 
zahlen, obgleich nach einer Minlſterlalverfügung einem 
zum Miltltär einberufenen Lehrer das Gehalt nicht ge⸗ 
kürzt werden darf. 

Roſenberg. 7. Nov. Heute wurden folgende 
Herren zu Stadtverordneten gewählt: In der 3. 
Abtheilung F. Zierock und J. Hancke, in der 2. Ab⸗ 
theilurg F. Gedtes, in der 1. Abtheilung O. Braun 
und Dr. Wasbutzki. 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 7. Nov. In der 
Sog mühler Fort hatte ſich geſtern eine aus 39 Köpfen 
beſtehende Zigeunerbande gelagert, welche dort ihr Un⸗ 
weſen trieb und die Bevölkerung in nicht geringe Auf⸗ 
regung verſetzte. Gendarmen gelang es jedoch, die 
Unitebjamen bald über die Grenze zu ſchaffen. 

E. Janowitz, 8. Nov. In zwei Familten hierſelbſt 
iſt der Typhus ausgebrochen. — Wegen Herrſchens 
der Maul- und Klauenſeuche auf dem benachbarten 
Rittergut Tonowo iſt der Auftrieb von Schweinen 
zum bieſigen Wochen markte bis auß weiteres verboten. 
— Am vergangenen Dienſtag Vormittag wurde in 
Loplenno durch den Dekan Herrn Didinski aus 
Kletzko eine Kirchen- Viſitation abgehalten. — Im 
vergangenen Monat find an Jagdliebhaber lusgeſammt 
achtzehn Jahres⸗ und eln Tagesjagdſchein durch das 
Königl. Landrathsamt zur Ausgabe gelangt. — Zu 
Mitgliedern des Steuerausſchuſſes der vierten Ge: 


werbeſteuerkloſſe find auf eine dreijährige Dauer ge⸗ 
wählt worden: Kaufmann Itzig⸗Gonſawa, Gaſtwirth 
Heymann⸗Bialdſchewin, Kaufmann Hirſch Chaim⸗Znin, 
Kaufmann Haaſe⸗Rogowko, Kaufmann H. Schlome⸗ 
Janowitz; zu Stellvertretern: Kaufmann Mulchowski⸗ 
Gonſawa, Reſtaurateur Pilarski, Maſchinenbauer Dähne, 
Maurermeiſter Liebchen und Kaufmann H. Cohn, 
ſämmtlich aus Znin. 

Oſche, 7. Nov. Dem früheren Forſtpolizeiſergeanten, 
jetzigen Belaufsbeamten B. in der Oberförfteret W., 
der ſich wiederholt bei der Ergreifung von Wilddieben 
ausgezeichnet hat, iſt ſeitens des Allgemeinen Jagd⸗ 
ſchutzbereins ein Ehrenhirſchfänger verliehen worden. 
B. war auf feiner früheren Stelle als eifriger Ver⸗ 
folger von Wilddieben gefürchtet. 

Mohrungen, 8. Nov. Zu einer Prämlirung 

von Lehrlingsarbeiten, welche der hieſige literarlſch⸗ 
polytechniſche Verein im Frühlinge nächſten Jahres in 
Saalfeld veranſtalten wird, ſind gedachtem Verein 
vom Herrn Mintfter 100 Mk. und vom gewerblichen 
Centralverein für Oſt⸗ und Weſtpreußen 75 Mk. und 
2 ſilberne und 4 broncene Medaillen zur Verfügung 
geſtellt worden, während der bieſige Magiſtrat und 
Stad verordneten zu dem Zweck 30 Mk. bewilligt 
haben. — In Weepers bei Schnellwalde und in Frel⸗ 
walde bei Maldeuten, beide im Kreiſe Mohrungen, 
find Poſthüliſtellen errichtet worden. 
Königsberg, 8. Nov. Der Grenadier des Regi⸗ 
ments König Friedrich III. (Oſtpreußiſches) Nr. 1, 
welcher jüngſt einen Arbeiter erſchoſſen und einen 
andern ſchwer verletzt hat, wird, wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, in Anerkennung ſeines korrekten 
Verhaltens in jeiner ſehr bedrängten Lage zum Geſreiten 
befördert und dann in ein anderes Regiment verſetzt 
werden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 9. November. 

Stadtverordnetenverſammlung. In der 
gefteigen Stadtverordnetenverſammlung gedachte der 
Vorſteher Herr Juſtizrath Horn vor Eintritt in die 
Tagesordnung zunächſt des vor einigen Tagen ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes des Kolleglums, des Herrn Kauf⸗ 
mann Ochs. Der Verſtorbene war ein dem Wohle 
der Stadt treu ergebenes emſiges und fleißiges Mit: 
glied der Verſammlung, welcher er ſeit 1884 angehörte. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken in üblicher 
Weiſe. Es wurde darauf die Rechnung des ſtädtiſchen 
Schlachthofes pro 1894/95 dechargirt. Vereinnahmt 
wurden an Schlachtgebühren 47,569 Mk. (gegen den 
Etat mehr 7940 Mk.), Schaugebühren 4093 Mk. 
(— 906 Mk.), Wiegegeld 282 Mk. (+ 212 Mk.). 
Stallgebühren 583 (+ 538 Mk.), Trichinenunter⸗ 
ſuchungsgebühren 8583 Mk. (+ 3183 Mk). Koch⸗ 
gebühren 209 Mk. (+ 97 Mk.), für Ausbraten von 
Fett 204 Mt. + 129 Mk.), Miethe für Kühlzellen 
4159 Mk. (＋ 2159 Mk.) ꝛc. ꝛc, im ganzen 
91,829 95 Mk. Verausgabt wurden an Beſoldungen 
8104 Mk. (+ 404 Mk.), für das Probenent⸗ 
nehmen 8153 Mk. (+ 2933 Mk.), Verzinſung 
und Tilgung der Anlagekoſten 37,632 Mk. 
Unterhaltung der Gebäude 637 Mk. (+ 137 Mk.). 
Unterhaltung der Anlagen 1480 Mk. (+ 480 Mt.) 
Anſchaffung und Unterhaltung von Inventar 1038 Mk., 
Heizung und Beleuchtung 2199 Mk. (+ 508 Mk.), 
Koſten des Maſchinenbelriebes 7265 ME (+ 3265 Mt) 
einigungskoſten 197 Mk., inegemein 1931 ME. x. 
zuſammen 81657 Mk. Der Beſtand betrug ſomit 
10 172,45 Mk. Der wirkliche Ueberſchuß betrug trotz 
der bei uns im Verhältalſſe zu anderen Schlachthof⸗ 
anlagen geringen Gebühren 10 445,60 Mk. Die aus 
dar Verſammlung auigeworiene Frage, oh es angeſichts 
dieſes günſtigen Ergebniſſes nicht möglich ſei, die Ge⸗ 
bühren zu ermäßigen, beantwortet Herr Stadtbaurath 
ehmann in verneinendem Sinne, da einerſeits ein 
Reſerveſonds angelegt werden muß, aus welchem Neu⸗ 
anſchaffungen von Maſchinen ꝛc. beſtritten werden 
ollen und andererſeits die Ergebniſſe in dem 
Jahre 1894—95 ausnahmsweiſe günſiige waren. In 
tejem Jahre dürften die Einnahmen mit Rückſicht 
auf die geringe Anzahl der Schlachtungen bedeutend 


Blühender Flieder. 


Skizze von Anna Treichel. 
Nachdruck verboten. 


Ein Friedhof. Todtenſtille, Grahesruhe ringsum 
— und doch ist's, als höre man die Wellen der Ver: 
gänglichkelt rauschen. 

Auch hier Co itraſte, ſchnefdend harte, wie überall. 
Bunte, gaukelnde Schmetterlinge huſchen taumelfroh 
und einander haſchend dahin über die ſtillen Hügel — 
on doch die Todten, fie ſehen's ja nicht“ — pran⸗ 
elde n heben ihr Anllitz lichtlüſtern der Sonne 
wurzeln. Während fie doch auf Staub und Moder 


wogt die ſchmeichel deer der kühlen ſchwarzen Erde 


aus Millionen Silberfl 
mit ſich forttragend — 
vivere! — 

Weiß es der leichte Frühfi wie es aus⸗ 
ſchaut in der Seele des Waere e der dort 
an jenem ſriſchen Hügel kniet, daß er ihm fo lin dleiſe 
das Haupt umkoſet, als wolle er ihn tröſten, ihn ber 
zubigen, gleichwie ſanfte Hände über fieberglühende 
Stirnen ſtreichen, um Frieden zu geben dem gequälten 
Hirne ! 

So müde und gebrochen blickt bas Auge des 
Mannes, als jet feine Seele geſtorben, gelödtet in 
grauſigen Folter qualen, und aufſtöhnend preßt er ſein 
gramdurchſurchtes Antlitz in die duftenden, blühenden 
Fliederzweige, die er feinem todten Weibe auf des 
Grab gelegt. 

Liebte fie ihn doch fo ſehr, den blühenden Flieder, 

und hatte im Leben oft voller Entzücken bineingegefffen 
in die wunderholde Blüthenpricht, au jabelnd wie ein 
Kind. „Sieh' nur, Reimar, ſieh'! Kann es wohl 
was Wounigeres geben?“ 
Da batte er fie lächelnd an fein Herz gezogen, ihr 
dle blauen Kinderaugen zugeküßt und zu ihr geſagt: 
da, meine Edith! Wonniger, viel tauſend Mal noch 
it doch das, was ich hler in Armen halte!“ — 


leuchtende Luft, wie geſponnen 
tern, berauſchende Luftwellen 
memento mori — memento 


1 


Wieder ſteht fie vor ſeines Gelſtes Augen da, in 
all ihrer Lieblichkeit und Holdſeligkeit, mit jenem 
Zauber im Antlitz, wle ihn nur ein tief Gemüth und 
reiche Geiſtesgaben verleihen, und jo zart, jo durch⸗ 
ſichtig zart. als gehöre fie nicht bineln in dieſes robuſte 
Leben voller Kampf und Streit! 

Und nun lodt — dahin! 

Er kann «8 nicht faſſen, obgleich er's gewußt hat 
von Anbeginn her, wie kurz der Glückstraum ſein 
würde an ihrer Seite, wohnte doch ererbte Krankheit 
in ihrer Brust, ein Schwindſuchtskeim, der ſtetig wuchs 
und ſich entfaltete zu fieberrother Todes roſe! 

Er wußte es und hatte Edith dennoch an ſein 
Herz genommen, um die Wonne, ſie ſein Weib, ſeln 
Alles zu nennen, auszukoſten bis zum letzten Athem⸗ 
zuge, und ruhig hatte er ſteis den Gedanken aus⸗ 
gedacht, daß es wie im Leben ſo auch im Tode für 
ſie Beide nur ein „Gemeinſam“ gab! 

Edith aber ahnte nichts von diefem Leiden und ſo 
hatte er ihr ein ſelig „Ja“ von den Lippen geküßt, 
als er um ſie warb, dort auf der alten Bank unter 
dem Fllederbaume. ö 

Seitdem war ihr diefes lauſchig⸗ſtille Plätzchen 
lieber als alle die köſtlichen Stätten, von des Südens 
Sonne umleuchtet, zu denen Reimar mit ſeinem 
jungen Weibe geflohen, fie zu bergen vor dem böſen 
Feind da innen, der ſie verfolgte. 

Ihr aber flüſſerte er zu: „Zu kalt nordiſcher 
Himmel, um über unſerem Glück zu blauen, Roſen 
Sn Eurem jollen ihre Gluth meſſen mit der unſerer 

ebe!“ — 

Als der Frühling jedoch wlederkam, da erwachte 
die Sehnſucht unbezwinglich in Ediths Herzen und Nie 
bat: „Reimar, laſſe uns heimkehren! Wie gern möchte 
ich mir ſelber daheim die erſten Blauveilchen pflücken 
und dann, ach dann, wieder auf der alten Bank unter 
oem Flteder ſitzen — und träumen von unſerem Glück, 
unſerm jugendfrohen, grenzenloſen Glück!“ 

Reimar erfüllte ihren Wunſch. 

So ſaßen ſie denn auf der alten Bank, als der 
Flieder blühte, Hand in Hand, traumverloren! — 
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zurückgehen. — Eine ganze Anzahl von Ländereien wird 
dann fait durchweg zu dem 10jähr. Durchſchnittsertrage 
auf eine weitere Pachtperiode verpachtet. 18 Parzellen 
aus dem Oſtwinkel werden ebenfalls zu dem 10 jährigen 
Durchſchnitt verpachtet und wird der Magiſtrat zur 
Erthellung des Zuſchlags auf 6 weiteren Parzellen 
des Oſtwinkels ermäßigt, falls derſelbe Preis erzielt 
wird. Die Rohrnutzung im Bollwerk (Parzelle 1 und 4) 
wird Herrn Eigenthümer Schmidt für 27,40 Mk. jährlich, 
ein Loos der Bollwerkswieſen Herrn Kuhn⸗Lärchwalde 
für 105 Mk. jährlich ouf weitere 3 Jahre verpachtet. 
— Für Herrn Pollzel⸗Sergeant Präßel, welcher aus 
dem ſtädtiſchen Dienſte ausgetreten, iſt Herr Krauſe 
erwählt worden mit einem Gehalt von 950 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß. — Die Verſammlung 
bewilligt für das Germanſſche National -Muſeum in 
Nürnberg einen Bencag von 30 Mk. auch für das 
nächſte Jahr. — Die Wahl eines Schledsmannes für 
den I. Bezirk an Stelle des Kaufmanns Bluhm wird 
angemeldet. — Nach 6monatlicher Probedienſtzelt wird 
Herr Kutſcher als Bureau-Aſſiſtent mit einem Gehalte 
von 1300 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeld feſt ange⸗ 
ſtellt. — Die Reinigung der ſtädtiſchen Schornſteine 
wird Herrn Schornſteinfegermeſſter Demmler für 275 
Mk. jährlich auf weitere 3 Jahre übertragen. — Die 
Renovirung des Markthallen-Reſtauratlonsgebäudes 
wird in nächſter Zeit zur Ausführung gelangen. Da 
die Arbeiten aber bis zum Oktober n. J. noch nicht 
beendet ſein werden, ſo daß ſchon eine Neuverpachtung 
der Reſtauratlon zweckmäßig erfolgen kann, wird 
der Pachtvertrag mit dem blsherigen Reſtaurateur 
Herrn E. Hildebrandt auf ein weiteres Jahr zu den 
alten Bedingungen verlängert. Die Pacht beträgt 
2000 ME. jährlich, während für die Standgelderhebung 
der Reſtaurationspächter 1100 Mk. zahlt. — Für Herrn 
Stobbe iſt eine Wahl für die Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion erforderlich, welche angemeldet 
wird. — Weiter wird angemeldet die Wahl eines 
Schiedsmannes für den VII. Bezirk an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Felsner. — Herr Poltzei⸗Sergeant 
Schmidt erhält nach 5jähriger Dienftzeit eine Gehalts⸗ 
Zulage von 150 Mk. jährlich und 10 pCt. Wohnungs⸗ 
geld. — Zum Mitgliede der Kämmereideputation wird 
für Herrn Rentier Technau Herr Rentier Preuß ge⸗ 
wählt. — Herr Kämmerei⸗Haupikaſſen⸗Rendant Siebert, 
welcher 47 Jahre im ſtädtiſchen Dienſte ſteht und ein 
Jahr ſein jetziges Amt verwaltet, iſt mit Rückſicht auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand vom 1. Januar 1896 ab 
um ſeine Penſionirung eingekommen. Die Verſammlung 
genehmigt das Geſuch und ſetzt die Penſion auf 2570 
Mark jährlich feſt. — Als Kaſſengehilfe wird Herr 
Erich Becker nach Gmonatlicher Probedienſtzeit an⸗ 
geſtellt. — Zur Kenntnißnahme wird der Abſchluß der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe und des Leihamts pro Oltober er. 
mitgetheilt. Es betrug das Geſammtvermögen der 
Sparkaſſe Ende Oktober 8,491,214.68 Mk. Die Ein⸗ 
zahlungen betrugen im Oktober 405 000 Mk., die Abs 
bebungen 249,000 Mk. — Zum Mitgliede der Bau⸗ 
deputatton wird Herr Oekonomie⸗Rath Voß gewählt. 
— Für Herrn H. Stobbe wird zum Mitgliede der 
Marſtallcommiſſion Herr Georg Stobbe gewählt. — 
Eine Petitlon der Anwohner der Stern- und Angerſtraße, 
in der um Pflaſterung dieſer Straße gebeten wird, wird 
dem Mag'ſtrat zur weiteren Veranlaſſung und 
Berückſichtigung überwieſen. — Angemeldet wird die 
Wahl eines Vorſtehers der III. Mädchenſchule (für 
Herrn H. Thteſſen) und eines Vorſtehers der Altſt. 
Knabenſchule. — Zum Armenvorſteher des VI. Bezirks 
wird Herr Kaufmann H. Janzen gewählt. — Die 
Neuwahl eines rechnungsführenden Vorſtehers des 
welblichen Walſenſtiftes wird angemeldet. — Die Rech⸗ 
nung des Heil. Leichnam-Hoſpitals pro 94/95 wird 
dechargirt. Das Vermögen dieſer Stiftung beträgt 
24 28434 Mk. — Die verwittwete Frau Bürger⸗ 
meiſter Krauſe, welche ſeit 1886 eine Unterſtützung 
von 1000 Mk. jährlich bezog, tft um weitere Zuwen⸗ 
dung diefer Unterſtützung eingekommen. Das Geſuch 
wurde dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
geben. 


Für die Redaktlon verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


„Wie iſt doch die Einſamkeit jo ſchön!“ flüſterte 
Edleh. 

„Ja, aber vereinſamt fein, — ein tauſendfach 
Wehe!“ ſagte Reimar. 
„Wir aber bleiben immer, immer beiſammen, nicht 
wahr — bis daß der Tod uns ſcheidet!“ 
Und als Edith nun liebevoll zu Reimar aufſchaute 
und feine Augen ihr entgegenleuchteten, voll von ab⸗ 
grundttefem Weh, da floh es wie ein Ahnen auch 
über ihre Seele, und wie immer, wenn etwas ſie er⸗ 
regte und bewegte, mußte ſie dem Ausdruck geben in 
Verſen, leichten, fließenden, wie fie ihr ſinnig Gemüth 
0 mühelos fand. 

„Schnell, Reimar, Spende mir ein weißes Blatt 
aus Deinem Merkbüchelchen, das Deine Edith Dir ſo 
vorſorglich zum Wlegenfeſte beſcheert, denn der Genius 
ommt wieder einmal über mich, wie mein geſtrenger 
Eheherr immer neckend zu ſagen pflegt — und ich 
muß ihn ſchnell haſchen an ſeinen lichten Schwingen, 
damit er mir nicht auf und davon flieht!“ 

Als Reimar ihrer Bitte willfahrte, da ſchaute Edith 
erſt glanzvollen Blickes welt hinaus in die Ferne, als 
ähe ſie dort etwas Wunderholdes, Zaubermächtiges 
— und dann bedeckte ſich das Papier mit Verſen: 

„Lieb' Dich, blüh'nder Flieder, ſehr — 
O Du wonn'ges Lenzen! — 
Mußt mein Maienglücke mir 
Durch Dein Blüh'n ergänzen! 
Lugt jedwede Dolde hold 

Aus dem Blattgeflechte 

Wle ein lieb' Geſicht heraus, 
Das man küſſen möchte! 

Beide Arm breit' ich weit 

Lenz und Lieb' entgegen! — 
Blüh'nden Flieder ſollt Ihr einſt 
Auf mein Grab mir legen!“ 

Reimar las es mit bebender Stimme und ihm 
war's, als hätten ſich des Gentus lichte Schwingen 
gewandelt zu todes düſlerem Schwarz, die zerpeſtſchten 
ihm die Seele mit heftigen Flügelſchlägen. . 
„Reimar, blüh'nden Flieder legſt Du mir auf's 
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hauchte Edith. — Ein 


Grab, wenn ich ſterbe!“ 
Stöhnen gab Antwort. l 

Dann riß er ſein Weib an ſich, ſeſt, faſt als wolle 
er ſie vertheidigen gegen eine Welt, und ſie küßten 
ſich, — nicht wie jugendfrohes grenzenloſes Glück an⸗ 
geſichts des Lebens küßt, ſondern wie müder grenzen⸗ 
loſer Schmerz angeſichts des Todes küßt! 

Schweigend gingen ſie heim. 

Und der Flieder blühte weiter in ſeh er ganzen 
Pracht. — 

Edith aber welkte dahin. 

Das Fieber hielt fie gepackt mit ſeinen Satansklauen 
und unter ſeinen Gr ffen ſchwand ihr junges Leben. 

Wich denn nicht der Tod von hinnen, ſo er ihr 
Glück ſah und ihres Reimors Liebe? Armes Kind, 
Glück iſt ein herausfordernd Gut und reizt, es zu 
verderben! 

Der Tod ſenkte die Fackel, tief und tiefer — bis 
ſie erloſch. 

Wieder blüh e der Flieder, da Ediths letzter Hauch 
ihren verzweiſeladen Gatten traf! 

„Nun muß ich doch von Dir gehen, Relmar — 
o, es thut fo weh — lebe wohl — grüß' die alte 
Bank, wo wir uns küßten zum erſten Male — lege 
mir blühenden Flleder auf's Grab — o, wie wird es 


dunkel — mach' doch die Fenſter auf — ich will 
Sonne haben — Licht — viel Sonne — und Liebe 
— und Leben!“ 


Mann dort am Grabeshügel erwacht 
BL! a Traum und athmet dann auf, tief und 
befreit wie elner, der ſein Lebenswerk vollendet und 
nun nich's mehr zu ſchaffen weiß, der Ruhe entgegen⸗ 
gebt, der erlöſenden, ewigen Ruhe. 2 
Ltebkoſend ſtreicht feine Hand über die blühenden 
Fliederzweige, die er feinem todten Weibe auf das 
Grab gelegt nach ibrem letzten ihm heiligen Wunſche 
— einen Kuß drückt er auf ein zerknittert Blatt 
Papier in feiner Rechten — Verſe ſtehen darauf, von 
Thränen faſt verlöſcht — dann kracht ein Schuß — 
purpurn blüht es auf — — Wozu auch ein Leben 
ohne Glück, ohne Liebe?! 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 22. Sonntage nach Trinitatis. 

. „ zu 

arien. 

Vorm. 10 Ubrs = Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 5 Uhr: Feier des Jahresfeſtes 
des hieſigen Guſtav Adolf-Zweig⸗ 
vereins. 

Herr er en Otto aus Neuheide. 
Geiſt⸗Kirche. 
805 Gottes dienſt. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 
gänzung der Stadtverordneten - Vers 
ſammlung finden hier vom 25. bis inel. 
30. November d. J. im Conferenzzimmer 
Nr. 25 im Rathhauſe (1 Treppe) Ein⸗ 
1255 von der Friedrichſtraßfe — 

tatt 
Es wählt: 
die III. Abtheilung 


am 25. November er.] Von 9 Uhr 
20. 5 5 Vormittags 
RER 7 5 bis 1 Uhr 
„ 28. „] Nachmittags; 


die II. Abtheilung 
am 29. November er.) Von 9 Uhr Vorm. 
7230: 5 „bis 1 Uhr Nachm.; 
die I. Abtheilung 
am 30. November er., 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr. 
Die Abdrücke der Wählerliſte, ent- 
haltend die ſämmtlichen ſtimmfähigen 
Bürger, können im Büreau J unentgelt⸗ 
lich in Empfang genommen werden. 
Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten⸗Wahlen mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich zu 
Protokoll erklären muß, wem er ſeine 
Stimme geben will, und ſoviel Perſonen 
zu bezeichnen hat, als zu wählen ſind. 


Frgünzungswahlen 


finden ſtatt: 
in der dritten Abtheilung 
für die Herren: 
Rentier Beeslack, 
„ Breitenfeld, 
Schiffbauer Neumann, 
Director der Handwerkerbank Reiss, 
Maurermeiſter H. Wilke, 
Kürſchnermeiſter J. Gehrmann; 
in der zweiten Abtheilung 
für die Herren: 
pract. Arzt Dr. Bleyer, 
Rentier Frentzel, 
„ HKäwer, 
Buchhändler C. Meissner, 
Realgymnaſial-⸗Director, Profeſſor 
Dr. Nagel, 
Kaufmann 8. Ochs, 
Mineralwaſſerfabrikant Rehefeld, 
Rentier Terletzki; 
in der erſten Abtheilung 
für die Herren: 
Juſtizrath Horn, 
Kunſtſteinfabrikant P. Jantzen, 
Kaufmann 8. Levy, 
Brauereibeſitzer v. Roy, 
Rechtsanwalt Schulze, 
Kaufmann H. Wiebe. 


Erſatzwahlen 


ſind erforderlich: 
in der dritten Abtheilung: 
Keine; 
in der zweiten Abtheilung: 
für den Kaufmann Heyder 
bis Ende 1897; 
in der erſten Abtheilung: 
für den Kaufmann Hermann Stobbe 
bis Ende 1897, 
für den Fabrikbeſitzer H. Tiessen 
bis Ende 1899. 

Unter den in der zweiten Abtheilung 
zu wählenden 9 Stadtverordneten müſſen 
mindeſtens 2 Hausbeſitzer ſein, während 
in der erſten und dritten Abtheilung die 
Wahl von Hausbeſitzern nicht erforder- 
lich ift, da von den in der erſten Ab⸗ 
theilung verbleibenden Stadtverordneten 
die Hälfte, und von den in der dritten 
Abtheilung verbleibenden Stadtverord— 
ſind. mehr als die Hälfte Hausbeſitzer 
in 

Elbing den 29. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


A. Klein-? 
Asthma. |Jekämpfer 


(erprobtes Mittel gegen Asthma) 
sind zu haben im 


Haupt Depot: 
Adler-Apotheke von 


Goetz 
à Carton 1 Mark und 2,50 Mark. 


— 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 1 
Kenntniß, daß die über die neuerdings 
ermittelten landwirthſchaftlichen Betriebe 
im Stadtkreiſe Elbing aufgeſtellten Unter⸗ 
nehmerverzeichniſſe in der Zeit vom 
11. bis 24. November er. einſchließ⸗ 
lich in unſerm Bureau I. zur Einſicht 
der Betheiligten öffentlich ausliegen 
werden. Binnen einer weiteren Friſt 
von vier Wochen können die Betriebs⸗ 
unternehmer wegen der Aufnahme oder 
Nichtaufnahme ihrer Betriebe bei dem 
Sectionsvorſtande — Stadtausſchuß — 
Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchrift⸗ 
lich zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem 
Betriebsunternehmer binnen 2 Wochen 
nach der Agen die Beſchwerde an 
denGenoſſenſchaftsvorſtand — Provinzial⸗ 
Ausſchuß — und gegen die Entſcheidung 
des Letzteren binnen gleicher Friſt die 
Berufung an das Reichsverſicherungs⸗ 
amt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende 
Beſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. Sollte 
die Grundſteuer, welche den Maßſtab 
für die Umlegung der Beiträge bilden 
wird, unrichtig ſein, ſo iſt die Richtig⸗ 
ſtellung beim Magiſtrat zu beantragen. 

Elbing, den 7. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band VI, Blatt 205, Artikel Nr. 2957, 
auf den Namen des Tiſchlermeiſters 
Wilhelm Blödhorn in Elbing 
eingetragene, zu Elbing belegene Grund⸗ 
ſtück Elbing XVII, Nr. 178 


am 8. Januar 1896, 
7 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1.17 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1437 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 11. Jauuar 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


kündet werden. 
Elbing, den 30. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Rosen- 


Schutz marke) 


Santelöl Kapseln 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn "jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
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19 Ziehung der 4. ale 193. "Bir Be Lotterie. 


Ziehung vom 8. November 1895, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Bewähr.) 
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19. Ziehung der 4. Klaſſe 193. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 8. November 1895, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in N beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 265. 


Elbing, den 10. November. 


1895. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


h Horſt ſagte zu und Erika fuhr fort: „Ich 
un nicht wie Ebla, des Abends bogenlange 
bhandlungen einſchreiben, wenn ich den Tag 
ber nichts erlebt habe; und der Großmama 
ſchönes, rothes Maroquinbuch ſoll doch „der⸗ 
Maleinft ein lieber Schatz freundlicher Er⸗ 
unerungen“ fein, wie die gute Geberin auf das 
Atelblatt geſchrieben.“ 

d „Es ſoll das Tagebuch aber vor allen 
gingen ein junges Mädchen zwingen, täglich 
inkehr in ſich ſelbſt zu halten. Nicht das, 
was da niedergeſchrieben wird, hat den Haupt⸗ 
werth, ſondern das, was gedacht wird!“ ſagte 
Frau von Lindenberg ernſt. 

„Großmamachen, wenn ich nun aber gar⸗ 
nichts denken kann!“ rief mit komiſcher Ver⸗ 
zweiflung Erika. „Sieh' mal, wenn ich jetzt 
B. hätte etwas ſchreiben ſollen, an dieſen 
lezten Tagen, ich hätte ſchreiben müſſen: „es 
ar ſehr ungemüthlich; Mama kramt immerfort, 
apa hat zu arbeiten, ich habe den ganzen Tag 
um Fenſter geſeſſen und habe gedacht: Gott, 
wie langweilig!“ 

„Exika!“ rief entſetzt Tante Conſtanze. Dann 
fügte fie mit ihrer tiefen Stimme hinzu: „Warte 
dur, kleiner Faulpelz, jetzt werde ich Dich tüchtig 
borannebmen; Du ſollſt kochen und wirthſchaften, 
aß Dir die Zeit nicht mehr lang werden ſoll, 
Gabriele muß ſich fo erſt wieder erholen!“ 

0 „Thue das nicht, Tante Conſtanze, um 
Kuretwillen laſſe mich aus dem Spiele! Wer 
te all' die angebrannten Suppen und ver⸗ 
fenen Speiſen eſſen, — ich am Ende gar 
elbſt! — Meine Freundin Aimse meinte immer, 
as Leben iſt uns zur Freude gegeben und nicht 

t Qual, ich weiß nicht, weshalb ich rechnen 
Ol, wenn es mich quält, — fo geht es mit dem 
reiben auch! — Ich habe mir ſchon eine 
eizende Tages⸗Eintheilung zurecht gelegt: Herr 
de Horſt muß mir eln Reitpferd ſtellen und 
dorf Inge ich die ſämmtlichen Felder von Bügels⸗ 

a 1 


u) 


Vor, Da wird wohl die Großmama auch ein 
Alztchen mitſprechen dürfen!“ meinte Frau von 
"enberg und hob die Tafel anf, 


Horſt hatte nun wirklich das Feſt veran⸗ 
ſtaltet, wie er es Erika verſprochen. Zwar war 
es nicht, wie ſie erwartet, eine Soiree mit Tanz, 
ſondern ein feierliches, ſteifes Souper; aber das 
junge Mädchen freute ſich doch über die Ab⸗ 
wechſelung. — „Bei der Großmama iſt es zu 
langweilig!“ ſagte ſie oft zu Gabrielen. 

Frau v. Lindenberg mit ihrer Tochter und 
den Enkelinnen kam faſt gleichzeitig mit Dahl⸗ 
berg's an, und Tante Dora ſchloß ihren Lieb⸗ 
ling mit beinahe krankhafter Inbrunſt ans 
Herz. Ihr hatte Erika ſehr gefehlt zu Hauſe 
und ſie machte ſich ordentlich Vorwürfe. daß 
fe nachgegeben, das einzige Kind, das fie ſo 
ange entbehrt, gleich wieder fortzugeben. 

Die Familie v. Gräfe war zuerſt angelangt, 
und Frau v. Gräfe hatte ſich gleich angeboten, 
die Honneurs zu machen, wobei ihr natürlich 
Hedwig helfen mußte, die heute beſonders ſcharfe 
Inſtruktlonen für ihr Verhalten in Bügelsdorf 
bekommen hatte. 

„Hören Sie, lieber Horſt,“ tönte die tiefe 
Stimme durch den feierlich = ftillen Speiſeſaal, 
„meine Kinder bringen den kleinen Warnſtädt 
aus Wehlen mit; er iſt ſeit geſtern wieder in 
ſeiner Garniſon und Sommers wiſſen ja, daß 
Ste den netten, flotten Lieutenant gern hatten.“ 
— „Hören Ste, ein Couvert müſſen Sie noch 
einſchleben, Friedrich,“ rief fie dem Diener zu, 
der damit beſchäftigt war, die Tafel zu decken. 

Herr von Gräfe ſtand indeſſen im Wohn⸗ 
zimmer des Gaſtgebers und trommelte das 
Schwanenlied aus „Lohengrin“ an die Fenſter⸗ 
ſcheiben, dabei ſang er leiſe vor ſich hin: „Nun 
ſei bedankt, mein lieber Schwan!“ — Aber die 
Melodie wollte nicht mehr glücken, hätte er nur 
den rechten Ton gehabt! Aber Horſt hatte den 
Flügel verſchloſſen und der hatte ſolch abſcheu⸗ 
liches Schloß, in das kein rechtſchaffener Schlüſſel 
paßte; ſein großes Bund war bereſts durch⸗ 
probirt. Er war in hellſter Verzweiflung und 
überzeugt, daß bei ihm den ganzen Abend über 
von Amüſement keine Rede ſein würde, wenn 
er die Melodie nicht rechtzeitig fand, als der 
Amtsrichter mit ſeiner Gattin eintrat. 

Hort eilte ins Empfangszimmer zurück; er 
hatte Frau v. Lindenbergs Stimme dort gehört 
und wollte fie begrüßen. — Herr v. Gräfe 
trat zu ſeiner Frau; er hatte einen kurzen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, das hörte man ſeiner Stimme an, 
mit der er ſeine Frau anredete: „Heidchen, Du 


machſt ja heute ſo zu jag.n die Wirthin hier, 


könnteſt Du in dieſer Eigenſchaft Dir nicht 
vom Hausherrn den Schlüſſel ausbitten, ich 
brauche —“ 

Weiter kam er nicht. Ein Blick höchſter 
Entrüſtung aus den grauen Augen ſeiner 
Gattin traf ihn: „Heinrich, biſt Du bei 
Sinnen?“ rief ſie empört. Selbſt ſein zag⸗ 
haftes: „Ich möchte ja nur die richtige Tonart 
aufſuchen!“ konnte die erregte Frau nicht gleich 
beſänftigen. 

Ein ganz junges Ehepaar aus der Nachbar⸗ 
ſchaft, das ſich kürzlich erſt in der Gegend 
niedergelaſſen, bildete heute Abend den Mittel⸗ 
punkt der Geſellſchaft. 

Herr v. Wierien hatte lange in Mexiko 
gelebt, hatte ſich dann an einer Expedition zur 
Auffindung der Congoquellen betheiligt, war 
ſchließlich in Wien geſtrandet und hatte dort 
elne Concertſängerin geheirathet, die aus vor⸗ 
nehmer Familie ſtammte und eine große Muſik⸗ 
enthuſiaſtin war. 

Frau v. Gräfe ärgerte ſich über dieſes 
intereſſante Paar; es nahm alle Aufmerkſamkeit 
für ſich in Anſpruch und drängte ſie von ihrer 
Domaine, das Wort allein zu führen, herab. 
Dabei fand ſie ſeine „ewigen Erzählungen von 
den wilden Schwarzen,“ ihre „fortwährenden 
Muſikthema's“ höchſt unintereſſant, ja ſogar 
bodenlos langweilig. Nach ihrer Anſicht log er, 
ſie renommirte! i 

Erika war erſt etwas verlegen geworden, 
als Warnſtädt eintrat. Sein unbefangenes 
Weſen gab ihr aber bald die alte Sicherheit 
zurück, und ſie unterhielt ſich bei Tiſche, wo er 
ihr Nachbar war, prächtig. 

Frau v. Wierien ſprach von den herrlichen 
Compoſitionen Wagners, — wie oft ſie die 
Elſa⸗Parthte geſungen, die ſich ſelbſt für den 
Concertſaal vorzüglich eigne, und war voller 
Begeiſterung für den erhabenen Componiſten, 
was Herrn v. Gräfe für die junge Frau hinriß. 

Seine Augen glänzten, feine Stimme wurde 
immer lauter, mit der er ihr beiſtimmte, end⸗ 
lich faßte er voller Ekſtaſe die Hand ſeiner Nach 
barin und zog ſie inbrünſtig an ſeine Lippen. 

Das fand Frau v. Gräfe denn doch zu viel 
Wagner ⸗Enthuſiasmus. Ihre üppige Figur 
zur ganzen Höhe aufrichtend, rief fie mit tiefer, 
eindringlicher Stimme: „Höre, Heinrich, Du 
biſt heute wieder in Deiner verrüdteften 
Stimmung!“ 

„Heidchen, Heidchen, laſſe mich,“ bat der 
Gatte, „ich bin heute zu glücklich, ich finde nicht 
leicht eine jo gleichgeſtimmte Seele!“ 

„Höre, Heinrich, ſei nicht ſo verdreht und 
ungezogen zugleich! Danke Du Deinem Schöpfer, 
daß Du eine Frau haft, die keine „gleichgeſtimmte 
Seele“ beſitzt, ſondern ordentlich und praktiſch 
iſt und die Wirthſchaft im Zuge erhält! Höre, 
Heinrich, ſei Du froh, daß ich nicht auch ſolch 
Träumerleben führe, wie Du. Wenn ich tage⸗ 
lang berumliefe, um ſolche alberne Melodie zu 
finden, ich möchte wiſſen, wie es dann mit 
unſerem Hauſe ſtände!“ f 


Die Stimme mit dem „enormen Reſond 
boden“, wie Herr v. Sommer einſt das DM 
feiner Schwiegermutter genannt, klang orden 
dröhnend. i 

Horſt wollte den Kampf nicht weiter fühl 
laſſen. Er ergriff daher ſcherzend das Wil 
um nach und nach auf ein gefahrloſes Terra 
herüber zu ſchwenken: „Meine ſehr verehrte Fin 
Nachbarin,“ wandte er ſich an Frau v. Gil 
„Sie find die erhabene Repräſentantin DM 
Praktiſchen; es giebt wohl kaum Jemanden, di 
Ihnen auf dieſem Gebiete gleich käme. 
die Menſchen find eben verſchieden veranlahf 
und würden Sie auf dem Felde Ihrer Thätigke 
jo Hervorragendes leiſten können, würden ZH 
Erfolge jo groß ſein, wenn es nicht eben auß 
Perſönlichkeiten gäbe, deren Arbeitskraft, dere 
praktiſcher Sinn geringer iſt!? Gerade im Vel 
gleich und Unterſchied liegt die wahre Werl 
ſchätzung. Wenn es nur Roſen gäbe, würd 
uns ihr Duft nicht lange entzücken, es müſſe 
auch Kamillenblumen daneben fein, damit mil 
die Eigenart des Wohlgeruchs recht empfinden! 

Frau v. Gräfe ſah ihren Gatten heraus 
fordernd an, hier war Jemand, der ſie ſchätzle 

Ihr Gatte war Horſt's Auseinanderſetzung 
aufmerkſam gefolgt; als ſeine Frau ihn jo ene 
ſchieden anblickte, nahm er das für die Au 
forderung, auch etwas zu jagen: „Ja, Heid“ 
chen,“ rlef er daher begeiſtert, „unſer Horſt hal 
Recht, Abwechslung, Verſchiedenheit bilden del 
Hauptreiz im Leben]! Wenn ich recht lange dal | 
Aroma des belebenden, praktiſchen Kamillenthee! 
genoſſen, dann erfreue ich mich gern auch ein“ 
mal am Parfüm der Roſe!“ 

Nun hatte er aber dem Faſſe den Bode 
ausgeſchlagen; durch Herrn v. Horſt's geſchickl 
Satzkonſtruktion hatte Frau v. Gräfe ſich ſelbſh 
geſchmeichelt, für die Roſe gehalten, nun fuhl 
der täppiſche Menſch, der „Heinrich“ dazwiſchen 
und zerſtörte ihre Illuſion und den Glauben 
an den Hausherrn zugleich. Das Letztere wal 
ihr bei Weitem das Schmerzlichere, aber ff 
wollte ſich keine Blöße geben nach dieſer Richt 
ung, um Hedwigs willen; aller Zorn mußt 


geradezu toll. Unſer alter Dr. Dunker ſchein! 
Dich nicht richtig zu beurtheilen, denn er half 
Deine ewigen Faſeleien für Schwärmereien 
Jetzt ſcheint es mir aber, als habe Dein Hirt 
irgendwo einen Riß empfangen.“ Sie gefiel 
ſich nun wirklich darin, ihren Heinrich in den 
Augen dieſer „albernen Wierien“ als beinah 
unzurechnungsfähig hinzuſtellen, und der arme 
Gatte, der ſeinen Elfer von vorhin lebhaft be 
dauerte, war froh, daß ſich „Heidchen“ ſofor 
ausſprach; wenn ſie allen Zündſtoff bis nach 
Hauſe aufſammelte, hielt er dann gewöhnlich 
die halbe Nacht vor, und er ſchlief jo gern! - 
Endlich hatte aber auch Frau v. Gräfe! 
Suade ausgetobt, und mittlerweile war mal 
beim Deſſert angelangt. Horſt hatte wiedel 


1 


das beſte Mittel für vollſtündige Beruhigung 
ausgedacht, — er bot Fräulein Hedwig eine 
1 und bat, mit ihm ein J’y pense 
zu eſſen. 

Erika hatte indeſſen mit Herrn v. Warnſtädt 
erwogen, was man wohl für Vergnügungen bis 
zur Sommerreiſe hervorſuchen könnte, und dieſer 
hatte als Cavalleriſt die Idee, zu reiten, prächtig 
gefunden. 

Horſt beſaß mehrere Reitpferde, und dar⸗ 
unter eines, das früher die Frau v. Warnſtädt's 
Commandeur beſeſſen und geritten. 

Gleich nach dem Souper ſchob Erika 
ſchmeichelnd ihren Arm in den des Gaſtgebers, 
und trug mit vieler Wärme ihr Geſuch vor. 

Horſt ließ ſie erſt ruhig zu Ende bitten und 
betteln, dann meinte er: „Wenn Gabriele ſich 
entſchließen will, mit zu reiten, ſo will ich nicht 
allein zwei Damenpferde ſtellen, ich will auch 
die Großmama bewegen, die Erlaubniß zu den 
beabſichtigten Uebungen zu ertheilen!“ 

Exika war s zufrieden; war fie es doch 
gewohnt, daß Gabriele all' ihren Wünſchen 
nachgab. 

Die Mutter bewilligte Reitkleider, und Erika 
konnte den Augenblick nicht erwarten, wo ſie 
den Schimmel beſteigen ſollte. 

Es gelang Horſt, Gabrielen, kurz bevor 
Frau v. Lindenberg aufbrach, allein zu ſprechen: 
„Hat Ihnen Erika ſchon die Bitte vorgetragen, 
die wir an Sie haben?“ a 

Gabriele verneinte. 

„Erika möchte ſo gerne reiten und ich will 
ihr auch behilflich ſein, wenn Sie, Gabriele, 
ebenfalls ein Pferd beſteigen möchten!“ 

Gabriele konnte ſich nicht enthalten, zu 
löcheln. Nun konnte auch Horſt dem Schweſter⸗ 
chen nicht widerſtehen. 

„Aha“, meinte ſie, „wer fand es denn kürz⸗ 
lich unrecht, Erika's Wünſchen Vorſchub zu 
leiſten?“ 

„Vielleicht thue ich es aus Egoismus!“ ging 
der Hausherr auf den ſcherzenden Ton ein, 
„Sie ſagen alſo „Ja“, Gabriele?“ 

„Ich muß doch wohl”, entgegnete fie, „um 
nicht als Störenfried zu gelten!“ 

„Erika, wenn die Reitkleider fertig ſind bis 
dahin, können wir übermorgen die erſte Stunde 
haben!“ verſicherte Horſt, als er zehn Minuten 
ſpäter den Gäſten beim Einſteigen in den 
Wagen behilflich war. 

Natürlich waren die Anzüge fertig und 
Horſt kam, Tante Conſtanzen und die beiden 
Amazonen nach Bügelsdorf zu holen. 

Im Parke war ein runder Platz, wie zur 
Reitbahn geſchaffen, den hatte Horſt zu den 
Uebungen mit weichem Sande beſtreuen laſſen. 

Beide Reiterinnen ſahen in der kleidſamen, 
dunkeln Tracht ſehr hübſch aus, und waren 
ſehr gelehrig und dreiſt, ſo daß Tante Conſtanze 
mit klopfendem Herzen ſchon in der erſten 
Stunde einen ſchlanken Galopp erlebte. 

Erika war, ihrem Temperamente entſprechend, 
etwas unruhig auf dem Sattel und hantirte 


viel an den Zügeln, während Gabriele ruhig 
und ſicher ſaß und führte. 

Herr v. Warnſtädt, der aus Wehlen ge⸗ 
kommen war, Erika zu bewundern, hatte mit 
Kennerblick den Unterſchied zwiſchen den beiden 
Schweſtern bemerkt und ſprach das offen aus. 

Erika nahm indeſſen den leichten Vorwurf 
ſo übel, daß ſie ſich von dem Augenblicke an 
nur an „Onkel Horſt“ wandte, ihren Verehrer 
wie Luft behandelnd. 

Ein kurzer Ritt durch den Park ſchloß ſich 
an; dann mußte die kleine Geſellſchaft oben im 
Wohnzimmer den Thee trinken, ehe der Haus⸗ 
herr ſeine Gäſte nach Hauſe fuhr. 

Nach wenigen Tagen ſchon konnte es Horft 
wagen, mit ſeinen Schülerinnen in's Freie zu 
reiten, und da die Zahl Drei bei allen Prome⸗ 
naden nicht gerade günſtig tft, ſchloß ſich Warn⸗ 
ſtädt gern als Vierter an. 

Man ritt mit Vorliebe durch den großen 
Tannenwald, der zu Bügelsdorf gehörte, denn 
ſchon begann die Frühlingsſonne mächtig zu 
glühen und machte den Aufenthalt in den Feld⸗ 
wegen unerträglich, während hier die Bäume 
würzigen Harzgeruch athmeten! 

Warnſtädt und Erika waren unermüdlich in 
kleinen gegenſeitigen Neckereſen, während Horſt 
und Gabriele meiſt ernſte Geſpräche führten. 

Gabriele intereſſirte ſich für Alles in der 
Natur. und Horſt war ein jo guter Lehrmeiſter. 

„Sind Sie mir noch böſe, Ehla.“ fragte er 
eines Tages, „daß ich Sie faſt überrumpelte 
damals, an den Reit⸗Uebungen theilzunehmen?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Geizhals, der wegen ſeines 
koloſſalen Reichthums und ſeiner Schäbigkeit 
in Wien viel genannt wurde, iſt in Himberg 
bei Wien im hohen Alter von 84 Jahren 
geſtorben. Aus dem Leben dieſes Millionärs 
theilt das „N. Wien. Tagbl.“ Folgendes mit: 
Chriſtian Friedrich Schade war der Sohn 
eines reichen Buchhändlers. Als er 35 Jahre 
alt geworden, ſtarb ſein Vater und hinterließ 
ihm ein Vermögen von mehr als einer Million. 
Die Erwartung, daß der junge Erbe ſich nun⸗ 
mehr, im Beſitze eines ſo großen Vermögens, 
für ſeine unter der Zuchtruthe des Vaters ver⸗ 
kümmerte Jugend ſchadlos halten werde, ging 
zum allgemeinen Erſtaunen nicht in Erfüllung. 
Im Gegentheil, der junge Millionär wurde 
noch geiziger und ſparſamer, als ſein Vater 
es geweſen. Nach Antritt der Erbſchaft dachte 
er vor Allem ans Heirathen, fand aber lange 
keine Braut, die ihm ſparſam genug war. 
Eigenthümlich genug, wehrte er ſich jedoch 
trotz ſeines Geizes dagegen, daß ſeine Frau, 
als er ſpäter heirathete, ihm eine Migift 
oder Ausſtattung ins Haus bringe. Die Hoch⸗ 


zeitsgeſchenke, die fie von ihren reichen Ver⸗ 
wandten erhielt, packte er ſelbſt in große Kiſten 
und bezeichnete fie mit einer Aufſchrift als 
Eigenthum ſeiner Frau. Die Ehe währte 
nur ein Jahr, die arme Frau, die er nicht 
nur durch ſeinen Geiz, ſondern auch noch durch 
ſeine Eiferſucht unglücklich machte, ſtarb nach 
einjährigem Eheſtande. Als ſie erkrankte, 
verbot er ihr, die vom Arzt verſchriebenen 
Medikamente bereiten zu laſſen und wollte ſie 
nach ſeiner Methode, durch Hunger und 
Kamillenthee kuriren. Die Unglückliche ſtarb 
an Entkräftung. Nach ihrem Tode ſandte 
Schade ſofort die Kiſten mit den Hochzeitsge⸗ 
ſchenken an ihren Vater zurück. Dieſer Mann 
mit dem verknöcherten Herzen verliebte ſich 
im Alter von fünfzig Jahren in ein junges, 
ſehr hübſches Mädchen, das auch geneigt war, 
ihm die Hand zum Lebensbunde zu reichen. 
34 Jahre aber hielt er das Mädchen mit 
ſeinen Eheverſprechungen hin, ohne jemals 
Ernſt zu machen. In ſeiner Todesſtunde 
endlich wollte er ſein Wort der inzwiſchen zur 
Matrone gewordenen Geliebten einlöſen, hierzu 
ließ ihm aber der Senſenmann keine Zeit, 
denn während die Vorbereitung zu dieſer 
Trauung auf dem Sterbebette getroffen wurde, 
hauchte der Greis ſein Leben aus. Vor 33 
Jahren hatte er dieſer ſeiner Geliebten eine 
Kaſſette mit dem Auftrag übergeben, dieſelbe 
wie ihren Augapfel zu hüten und nie zu öffnen. 
Nach ſeinem Tode öffnete man nun die Kaſſette 
und fand darin — die Duplikatſchlüſſel zu 
ſeiner eiſernen Kaſſe! Seine letzten Worte zu 
ſeiner Braut waren: „Ich heirathe Dich, aber 
was Dir gehört, bleibt Dir und was mir ge⸗ 
hört, bleibt mir!“ Ein Teſtament wurde bis 
ur Stunde nicht aufgefunden, und ſowohl 
Fine Geliebte, als auch feine treuen Diener, 
von denen einige über zwanzig Jahre im 
Hauſe waren, gehen leer aus. Von dem 
Geiz dieſes Kröſus, der nicht einmal die Zin⸗ 
ſeszinſen ſeines Vermögens verbrauchte, geben 
folgende Thatſachen einen Begriff: Er ließ 
ſich ſeit vielen Jahren keinen Anzug machen, 
ſondern trug die von ſeinem Vater hinterblie⸗ 
benen, mehr als 50 Jahre alten Kleider und 
auch die Hemden. Tiſchtücher gab es bei ihm 
im Hauſe nur drei Stück und nur einen 
Silberlöffel. Als dieſer im Laufe der Jahre 
ein Loch bekommen hatte, ließ er es mit Blei 
ausgießen. Wenn er, was ſehr ſelten vor⸗ 
kam, einen Gaſt zu Tiſche hatte, ertheilte er 
der Köchin den Auftrag, ja nicht mehr als 
ſonſt zu kochen. Wenn er im Gaſthaus ſpeiſte, 
ließ er den Reſt der Speiſen in Papier ein⸗ 
packen und lebte davon den nächſten Tag. 
Dem ärmſten Geſchäftsmann und Handwerker 


blieb er, ſo lange es möglich war, ſchuldig, 
und wenn man ihm hierüber Vorwürfe machte, 
lachte er die Leute aus. Höchſt ſelten ließ 
er die Wohnzimmer reinigen, aus Furcht, es 
könne dabei irgend etwas zerbrochen und be⸗ 
ſchädigt werden. Er haßte die Aerzte und 
war ſelbſt in der Todesſtunde nicht dazu zu 
bewegen, ein Medikament zu ſich zu nehmen. 

— Von der Höflichkeit der Könige 
weiß Sophie Menter eine artige Geſchichte 
zu erzählen. Als die berühmte Klavierkünſt⸗ 
lerin einmal in Liſſabon ſechs Konzerte gab, 
bemerkte ſie zu ihrem Vergnügen, daß zu den 
ſtändigen Beſuchern ihrer Abende der König 
Louis von Portugal zählte, der Vater des 
jetzigen Königs Karl. Die Künſtlerin, tief 
gerührt durch dieſe Gnade, ließ ſich im letzten 
Konzert beim Könige melden und hatte die 
Freude, ſofort empfangen zu werden. Den 
Verlauf der Audienz erzählt ſie, wie der dä⸗ 
niſche Dichter Hermann Bang mittheilt, wie 
folgt: „Ich werde freundlich empfangen 
und ich murmle etwas. Ja, was man halt 
jo zu einer Majeſtät jagt... „Ich danke, 
daß Majeſtät jeden Abend gekommen ſind ...“ 
Darauf ſagt er — na, der gute Menſch: 
„Ja, irgendwo muß man ja ſein ...“ Frau 
M. lacht unbändig. „Na, was ſoll man zu 
ſo was ſagen? ...“ Ich mache alſo meine 
Verbeugung, und der Mann fährt fort: „Es 
iſt überall gleich langweilig ...“ Nu, was 
meinen Sie dazu? Ich verbeug' mich nochmals, 
und da bekomme ich meine letzte Salve 
„Ich muß Ihnen ſagen,“ ſagte die Majeſtät, 
„ich bin ganz unmuſikaliſch.“ Frau M. lacht 
wie ein Kind, endlich ſagt ſie: „Na, a ſehr 


netter Menſch übrigens.... hat auch a 
Bruder mitgehabt bei den Konzerten ...“ 
Heiteres. 


— Schrecklich. In der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu X. wird der Antrag, 
das Rathhaus umzubauen, zur Debatte geſtellt. 
„Meine Herren,“ ruft der Vorſitzende in der 
Hitze des Wortgefechts, „unſer Sitzungsſaal 
iſt ja ſo eng, daß ſelbſt der gewandleſte Red⸗ 
1 darin nicht ſeine Folgerungen entwickeln 
ann.“ 

— Unbewußter Humor. Karlchen: 
„Warum weinſt Du denn?“ Fritz: „Ich bin 
unangeklopft zu Papa hineingegangen und 
ausgeklopft herausgekommen.“ 
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